resla 


Siertellähriger Abonnementsprelk in Breblau “ Thlr., au 
Borte 2 * Inſertionsgebn t 
. 


576. Mittag: Ausgabe. 


8 Deut ſchland. 
0. K. ©. Candtags⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 7. December. 


12. Sitzung des 8 der Abgeordneten. 
Eröffnung 10% Uhr. Am Miniſtertiſch Frhr. v. d. Heydt, Graf Eulen 
e zahlreiche Commiſſare. 
ie Vorberathung des Staatshausbaltes wendet ſich dem Etat der Häu⸗ 
fer des Landtags zu. Der Etat des Herrenhauſes (40,210 Thlr.) wird 
enehmigt, nur wünſcht Abg. v. Vin cke (Minden), daß wie das bei dem 
at des Abgeordnetenhauſes geſchehen fei, auch das Gehalt das Boten und 
Huiſſiers des Herrenhauſes im nächſten Etat erhöht werde. 

Zu dem Etat des Abgeordnetenhauß es (251,920 Thlr., 51,920 Thlr. 
mehr als im d. J.) bemerkte Abg. Dr. Becker, 5 die erheblichen Verän⸗ 
derungen, die er zeige, auf der Vermehrung der Zahl der Abgg. und den 
Vorſchlägen des Präſidiums berube, „Beſonders muß ich auf die üble Lage 
aufmerkjam machen, in welche die Berichterſtatter der Preſſe durch den Umbau 
des Saales Ag find. Die Journaliſtenloge iſt an derſelben Stelle ge: 
blieben, während Präſidium und Rednertribühne um eine Strecke verlegt 
ſind. So klein dieſelbe auch iſt, iſt das do 


1% Gar. 


Nx. 


den Journallſten bemerklich ge⸗ 


worden und man vermag nur ſehr unvollkommen den Verbandlungen von g 


bort zu folgen. Hoffentlich wird die Regierung dieſen Uebelſtand verbeſſern, 
da dieſer Saal auch als Sitzungslocal für das Zollparlament benutzt wer⸗ 
den wird. a 


Abg. Graf e awer Ich vermiſſe nur einen Vorſchlag, wie es beſſer 
a ik ‚nahen, ie n Möglichkeit wäre noch die Verlegung der Journa⸗ 
v 
Abg. Dr, Becker: Jedenfalls müſſe man die Journaliſtenloge etwas 
niedriger legen, mit dem Vorſchlage des Vorredners ſei er auch ein⸗ 
ſchlechte Lage der Herrenhausloge wäre noch viel bedauerlicher als ſchlechte 
Plätze für di. Journaliſten (Wlderſpruch und Gelächter). N 1 2 
als die im Herrenhauſe den Abgeordneten eingeräumte, ſei nie vollſtändſg be⸗ 
dert e Er ces nach der Tribüne A, würde ſich daher empfehlen. 
bören und dem Nachſchreiben der Verhandlungen; dem Herrenhauſe würde 
1 die N e kein Unrecht geſchehen. 
— es hier nicht an; daraus würde nur folgen, daß das Herren⸗ 
mehr von uns lernen kann, als wir von ihm (Heiterkeit). 
im Saale nahe an der Tribl oglich, di . 
im Haufe wäre auch Flle die . N 
Es folgt der Etat des Staatsminiſteriums (Bureau: 83,700 4 
5 31,000 Thlr. Dispoſilionsfonds für allgemeine politifche er 
le. General⸗Ordens⸗Commiſſion: 115,900 Thlr.; 1300 Thlr. me 
nn vorigen Jahr: Geheimes Civil⸗Cabinet: 23,700 Thlr,, 3100 
Tölr. mehr als im vorigen Jahr; Ober⸗Examinatious⸗ 
Commiſſion: 970 Thlr., Disciplinarhof: 1240 Thlr.; Gerichtshof 
393,375 Thlr. 
Zu dem Ciat der Staatsarchipe beantragt Ag Dr. Karſten: die Re 
a ſchleunigen Erfüllung der 
en vom 3 tober t. 
nommenen Verpflichtung zur Auslieferung der Schleswig⸗Holſteinſchen Landes⸗ 
ſteinſchen Landesarchives in den Herzogthümern Bedacht zu nehmen. 
Sol 1 Was wird denn nun endlich aus dem Provinzial⸗Archiv 
Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Duncker: Die Beſchlußfaſſung über dieſe 
Frage ſteht in nächſter Zeit bevor, und wird die Würdigung dieſer Sache eine 
ntereſſirt iſt als die polnische. 
Abg. Grumbrecht: Unter den 15 im Etat angeſetzten Archivarſtellen 


une an die Stelle der Herrenhausloge. 
verſtanden 
Abg. Heiſe: Auch die 8 muß gut gelegen ſein. Eine 
bg. v. Hennig: Die Herrenhausloge, die faſt noch einmal fo groß jet, 
werin: es ſei ein großer Unterſchied zwiſchen dem An⸗ 
L. . Binde (Minden): Auf die Kleinheit unſerer Loge im Herren⸗ 
s 0 Abg. v. Mitſchte⸗Collande: Wei einiger Unruhe im Haufe iſt es ſelbſt 
Ein Antrag liegt nicht vor, der Etat wird genehmigt. 
Ganzen 4950 Thlr. mehr als im vorigen Jahr; Staats⸗Archive: 34,025 
eh mebe als im vorigen Jahr; Ober⸗Rechnungs⸗Kammer: 131,440 
zur Entſcheidung der Competenzconfliete: 2400 Thlr. — Im Ganzen 
E e Beinen, 2 4 e488 Art. XX. über⸗ 
archive 1 veranlaſſen, ſowie demnächſt auf die Einrichtung des Schleswig⸗ 
für dag @ropberjooibum feen: 
anz unbefangene fein, da die deutſche Bevölkerung der Provinz dabei ebenſo 
befinden ſich allein drei für die Provinz Hannover. In Hannover find früher 


dieſe Stellen oft nur beſetzt worden, um Perſonen zu beſolden, die zu ganz |. 


anderen Zwecken verwendet wurden, wie der Staatsrath Zimmermann und 
Dr. O. Klopp, die beide bonorirt wurden für Dienfte, die wahrſcheinkich den 
"Archiven keinen Nutzen gewährt baden. Steht Herr Onno Klopp noch auf 
8 u und ſollen die drei Archivatſtellen für Hannover künftig beibehal⸗ 
werden 
Reg.⸗Commiſſar Duncker: Die Archive in den neuen Landestheilen er⸗ 
ordern allerdings mehr Ausgaben als in den alten, 1867: 12,860, reſp. 
1,875 Tülr. Indeß ſind die Unfäpe für die alten ſehr niedrig, und außer⸗ 
dem konnte man doch die Beamten der neuen nicht obne Weiteres fortſchicken. 
Für 1868 find für die alten Provinzen 22,000 Thlr., für die neuen 12,000 Tylr. 
angeſetzt. Die vom Vorredner genannten Perſonen find nicht mehr Beamte 
des Staates. Die Koſten der Archive Hannovers können vielleicht durch Ber: 
einigung der Archive zu Osnabrück, Hildesheim, Aurich und Stade mit dem 
zu ober verringert werden, eine bedeutende Verminderung ift indeß nicht 
5 .. = die vielen Arbeiten nothwendig wenigſtens drei feſt angeftellte 
eamte verlangen. > 
Abg. Karten: Der Art. 20 des Wiener Friedensvertrages beſtimmt, 
daß bon Dänemark olle diejenigen Actenſtücke, die ih auf die laufenden Ges 
ſchäſte beziehen, ſowie diejenigen Arch valien, die aus Schleswig⸗Holſtein all⸗ 
mälig in vas . Gehelmarchiv von den Dänen verſetzt worden 
dar wieder ausgeliefert werden. Ueber diejenigen Actenftüde, die für beide 
elle, für Danemark und für Schleswig⸗Holſtein, von Intereſſe find, ſollen 
gütliche Verhandlungen ftatifinden, Bis jetzt ſind nur die auf die laufenden 
eſchäfte bezüglichen Actenſtücke herausgegeben worden. Es iſt zu fürchten, 
daß die dägiſche Regierung ebenſo zu verfahren beabfichtigt, wie mit den 
Hocumenten für die norwegiſche Geſchichte. Trotzdem Dänemark ſeit 1814 
dieſelbe Verpflahtung gegen Norwegen übernommen, hat es bis heute nicht 
ein einziges wichtiges Acienftüd herausgegeben. Sollte Danemark gegen uns 
dieſelbe Zähigkeit entwickeln, die wir kennen, ja lieben, ſo werden wir zu Re⸗ 
preſſalien greifen. \ 
e0.-Commifjartus Duncker bemerkt, daß dieſer . die Competenz 
— den n a überſchreitet und dem auswärtigen Miniſterium übers 
n müſſe. 
De 5e 217 ſt iber dt für reichere Dotirung und gegen die Vereinigung 
„Miquel: Verbffentli Archive ſei nur 
möglich, wenn die Archtvare ſich 5 . e Fſtanhauung 
des Archives als mit der hiſtoriſchen Ausbeutung deſſelben zu beichäftigen 
Atten. Deshalb ſei eine Verme ung des Perſonals ſowie Erhöhung der 
ad een eg ya . ln zel ben 1000 St f 
einen Arch! 5 
inanzminiſter verſpricht, alle in dieſer nie 
io baın des Miniſter⸗Präſidenten zu bangen Tat geäußerten Wust 
Abg. v. Hennig: Eine Verminderung des Perſonals ſei unthunlich, da 
guch der norddeutſche Bund der Ordnung der Archive und den alchidaliſchen 
Verdffentlichungen ſeine Auſmerkſamkeit zuwende. 
Regierungs⸗Commiſſar Duncker: Die Regierung wird auf jede derartige 
regung achten, mag fie von dieſem hohen Haufe oder vom Reich 
ki Die 


. N eichstage aus: 

Bereinigung der verſchiedenen hannoderſchen Archive wird des⸗ 

5 Kar Auge geſaßt, weil dieſelben vereinzelt nicht in genügender Sicher⸗ 

bg. Miquel: Mit ſehr mäßigen Remuneratlonen würde man leicht 

Männer, die Ir für 2 Geſchichte intereſſiren, für die Verwaltung ber Meike 
an Ort und Stelle finden. . 

trag Karſten wird mit allen gegen die Stimmen der beiden däni⸗ 


17 
ſchen Abgeordneten angenommen. 
u dem Etat der General⸗Ordens⸗Commiſſion nimmt das Wort 


ner 


r für den Naum einer 


ſetzt als 1867, ohne 75 — Vertheilung von Ordenszeichen vermehrt werden 


ſoll. Es wurden 58,636, 37,429 und 77,689 Thlr. für dieſen 
Zweck verausgabt, trotzdem waren in dem letzten Etat nur 12,000 Thlr. aus: 
geſetzi: wenn die Poſition jetzt auf 24,000 Thlr. erhöht wird in der Abſicht, 
dieſe Summe nicht zu überſchreiten, ſo würde damit eine erhebliche Beſchrän⸗ 
kung der Ordens verleihungen eintreten mülſſen. 4 1 
Regierungs⸗Commiſſar OGeh.⸗Rath Wagener: Was die etwaige Beſchrän⸗ 
kung der Ordensverleihungen betrifft, fo wird dieſe Frage nicht von dteſer 
Stelle aus eniſchleden. Die Jahre 1864-66 können bierbei allerdings nicht 
maßgebend fein, da zwei Kriege die Thätigkeit der an mebr als ſonſt 
in Anl such nahmen, und jede Landesvertretung kann ih Glück wünſchen, 


wenn ſich Veranlaſſung bietet, Ehrenzeichen in jo großer Zahl zu vertheilen.] P 


Ich hoffe, daß die noihwendige Vermehrung des Perfonals um fo N 
auf Widerſtand ſtoßen wird, als die höheren Beamten der Commiſſion ihr 
Amt unentgeltlich verſchen und man ihnen daher wenigſtens alle untergeord⸗ 
neten Bäreauarbeiten abnehmen muß. 

Adg. Dr, Virchow: Ich finde es natürlich, wenn man für die damalige 
Zeit Slifsträfie heranſog; Warum man aber auch noch für die Zukunft, für 
welche doch eher eine Verminderung als Vermehrung der Geſchäfte zu erwar⸗ 
ten ſteht, drei neue Stellen nd u haben glaubt, verſtebe ich um fo weni⸗ 
als doch wohl eine Saturation des Order sdedürfniſſes für das nächſte 
Decennium eingetreten fein wird. (Heiterkeit. ) i 5 

Reg.⸗Commiſſar Wagener: Die Thätigkeit, die der Commiſſton im vori⸗ 
gen Jahre put allen, iſt keine einmalige, ſondern eine dauernde; für die im 
vorigen Jahre vertheilten Denkmünzen find 560,000 Certifikate auszuferti 
Ob durch elne Saturation des Ordens bedürfniſſes die Geſchäfte 1 05 
vermindern werden wage ich kaum zu behaupten. Ziehen Sie noch die Er⸗ 
weiterung des Geſchäͤftsumfanges in Erwägung, die durch die Vergrößerung 
des Stagtsgebittes herbeigeführt wird, fo werden Sie die Forderung nicht 
unbillis finden. : ! > 

Die Beſoldung für die drei neuen Stellen wird hierauf bewilligt. 

Bei dem Etat für das Geh. Civil«Cabinet wird auf den Antrag des A 
Leſſe die Jewilligung der Beſoldung für einen Geh. Cadinetstath ausgefept, 
gut Motivirung zweier neuer Regifiratorftellen a 1200 Thlr. bemerkt der 

bg. Lauenſtein, daß die Gnadengeſuche an den König fo zugenommen 
Rane daß man das Civil⸗Cabiret fait als eine Gnadeninſtanz bezeichnen 
nne 
Der Finanzminiſter: Mit der Vergrößerung des e hat 
Rx der 1 5 — 49 5 des e dn A ae In Meter 
mehrung der Gnadengeſuche, ſondern auch der n, \ 
neuen Hropinzen, ſo 2 daß die Creirung der beiden Regiſtratorſtellen 
dag ee arg t 925 us und nimunt. die Etats der Ober: 
a3 Haus ſpr ie Genehmigung a \ 
oe a der Dber:Craminationg,Gommiffion und des Disciplinar⸗ 
oſes ohne Debatte an. 

Zu dem Etat des Debits der Geſetzſammlung Beh nt Abg. Reis 
chenſperger, daß das Bundesgeſetblatt dem preußſſchen Geſetzblalte als 
unentgeltliche Beilage beigefügt werde. Das letztere, als die officielle Quelle 
alles deſſen, was in Preußen Geſet fel, müſſe auch die Geſetze enthalten, die 
für den Bund gelten. Da man den Beamten die Zwaöngspflicht zum Abon⸗ 
nement auferlege, müſſe man denſelben auch die Geſetze in ihrer Vollſtändig⸗ 
Fele wa in den neuen Provinzen das Zwangsabonnement nicht ein 
geführt werde. 115 

Der Miniſter des Innern wird den Antrag berüdjihtigen, das Haus 
ritt ihm bei und genehmigt dieſen Etat, wie den der Verwaltung des Jahde⸗ 
gebietes ohne Debatte. 2 . 

Es folgt der Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion über die 
Erklärung der Abg. Krüger und Ahlmann wegen Ableiſtung des Eides 
auf die Verfaſſung unter Verwahrung der he Nordſchleswigs auf Abſtim⸗ 
m Gemä des A iedens vertrages. 


— 


in pbeit . des Prag 

er Antrag der Commiſſion geht bekanntlich dahin: 
Das Haus wolle beſchließen: 1) die don den her Krüger und Ahl⸗ 
mann eingelegte Verwahrung bei Ableiſtung des Eides — die Verfaſſung 
für unſtatthaft zu erklären; 2) fie zur bedingungslofen Ableiſtung des 
vorſchriſtsmäßigen Eides auf die Verfaſſung durch das Präſtdium vor die 
Schranken des Hauſes laden zu laſſen; 3) im Falle ihres nicht 1 
Ausbleibens oder Verweigerung der unbedingten Eidesleiſtung fie nicht für 
legitimirt zu erachten, einen Sitz im Hauſe einzunehmen, und die Regierung 
aufzufordern, eine Neuwahl im 1. und 2. ſchleswig⸗holſteinſchen Wahlbezirk 
zu veraulaſſen. / 

Referent Abg. Wagener (Franzburg): Die beiden Abgeordneten, deren 
Wahlen an ſich zu keinem Bedenken Veranlaſſung ben, haben in der 
Commiſſton ihren Vorbehalt aufrecht erhalten. ru 
der irrigen Vorausſetzung, daß fie thatſächlich noch nicht definitiv in den preu⸗ 
biſchen Staatsverband aufgenommen ſeien, und ſie beriefen ſich hierbei auf 
den Prager Frieden Die Anſicht der Majorität der Commiſſion ging dahin, 
daß die Nordſchleswiger überhaupt gar nicht berechtigt feien, aus einem Vet⸗ 
trage Rechts in Anſpruch zu nehmen, bei welchem ſie ſelbſt nicht als Comra⸗ 
penten betheiligt ſeien; aber felbit wenn ihre Auffaſſung berechtigt wäre, fo 
laſſe der Prager Frieden die Gcenzlinie ganz unbeſtimmt, fo daß man nicht 
wiſſe, welchen Theilen ein ſolches Recht zugeſtanden werden könne. Eine ſoiche 
Verwahrung ſei mithin unzuläſſig, da nur die Eigenſchaft als preußiſcher 
Staatsbürger das Recht gebe, in das Haus gewählt zu werden. Ein Präce⸗ 
denzfall liege aus dem Sabre 1850 vor, wo Abgeordnete aus der Provinz 
Poſen ſich weigerten den Eid zu leiſten, und ihr Mandat deshalb niederleg⸗ 
ten; dann wiedergewählt wollten ſie ebenfalls nur mit Borbehalt ſchwören, 


zti V er 


wurden aber vom Pecſidenten auf die Unzuläſſigkeit eines ſolchen Verfahrens z 


bingewieſen. — Die, Majorität glaubte ferner den Eid als einen integtiren⸗ 
den Beſtandtheil der vom Haufe zu prllfenden Legitimation betrachten und 


dem letzteren daher das Recht 8 zu müſſen, nicht genügend legitimirte f 


Mitglieder durch eine Neuwabl erſetzen zu laſſen. a \ 

Abg. Krüger (Hadersleben) (verlieft feine Rede): Die vorliegende 
Schwierigkeit ift nicht durch uns, ſondern durch den Vertrag geſchaffen wor⸗ 
den. Erft nach der Volksabſtimmung gehören die alsdann preußiſch bleiben 
den Landestheile rechtsderbindlich * Preußen, und wir glaubten uns deshalb 
dagegen verwahren zu müſſen, daß wir durch Ableiſtung unſeres Eides dieſes 
Recht unſerer Landsleute aufgeben. 


Abg. Elliſſen: Der Präcedenzfall von 1850 trifft hier nicht zu, da 


Poſen ſeit vielen Jabren bereits ein integrirender Theil des preußſſchen Staa⸗ 
tes it. Die Nordſchleswiger glauben in dem Prager Frieden eine volker⸗ 
rechtliche Garantie dafür zu haben, daß ihnen die Entſcheidung Aber ihre 
Staatsangehörigkeit ſelbſt überluffen bleiben ſoll; wenn ſich das Aogeordnelen⸗ 
aus auch nicht in der Lage befindet, dieſe Anſicht zu dertreten und das 
erfahren der beiden Abgeordneten anzuerkennen, ſo muß ich 


offnung hegen, aus dieſem Verhältniſſe bas wieder befteit zu wer⸗ 
ir können es al 
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ſämmtliche Eiuwohner von 
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is zu dieſem enblide haben fie unzweifelhaft ſich den preußiſchen Ge 
fißen in jeder a ung zu unterwerfen. Ich derkenne nicht, daß dies eine 
ſchwierige Sache iſt und eine Gewiſſensfroge werden kann für die Männ 


ey wünſchen, einem anderen Staate anzu 7 wenn ſie dur 
ige t 


dem ſie wünſchen, gelbſt zu werden. as iſt 
Bao wollen; wir müſſen daran feſthalten, daß fie A Angehörige un⸗ 
etes Staates und den Geſetzen deſſelben 1 en 
milſſen fie ſich fügen, vor allen Dingen in dieſem Haufe. Sie können auf 
keinen Fall Theil nehmen an dem Acte der Gefeßgebung, an dieſer wichigſten 
anblung, wenn fte nicht für dieſe Zeit ohne Vorbehalt und ohne Ber 
bi ide Ak lieder = Staats * * a daraus ent: 
denden Pflichten gen. Verweigern ſie aljo, verfaſſungs en 
80 ohne Feen zu leiſten, fo ſchließen fie ſich ſelbſt — 2 
auſe aus. all. 

Ser Schluß der Debatte wird angenommen. 

Abg. v. Dieſt (jur Geſchäſtsordnung): Daß das Haus ſehr nachſichtig 

gegen 51 Herren 13 müſſen fie ſchon daraus een, daß der Herr Prä⸗ 
dent die zu billigende Nachſicht gehabt bat, den Abg. Krüger eine ſo lange 

Auseinanderſetzung vorleſen zu laſſen. (Unruhe links.) 

Präſident v. Forckenbeck: Nach der Geſchäſtsordnung hat den Mit⸗ 
— das der deutſ Sprache nicht völlig mächtig iſt, das Recht, | 

ede zu leſen; wenn ich dies geſtattete, war es alſo leine ſpecielle Nachſicht, 
ſondern die ſtricte Beobachtung der ſtsordnung. (Beifall links.) 

Abg. v. Dieft: Ich babe vom Abg. Krüger den Emdruck empf 
als ob er der deutſchen Sprache vollkommen mächtig wäre. (Unruhe linke.) 

Der Antrag der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion wird mit allen Stimmen 
egen adden e dag 11 > zuulen 15 enommen. — 
Der Pr erklärt, daß er die Abgg. Krüger und mann nunmehr 
auf Moran zur Eidesleiſtung ausdrücklich borlaen werde. 

Es folgt der dritte Gegenſtand der Tagesordnung: Mündlicher Bericht der 
ür gat ommiſſion über den Geſetzentwurf, beit, die Stempelſteuer 
ür Kalender. 

Die SS 1 und 2 dex Vorlage lauten: 

§. 1. Die Stempelſteuer von den für das Jahr 1869 und für die ſolgen⸗ 
den Jahre erſcheinenden ausländiſchen Kalendern iſt nach den für inländiſche 
Kalender vorgeſchriebenen Steuerſätzen zu entrichten. $ 2. Im Goeltungsbe⸗ 
reich des een dom 7. März 1822 iſt die Stempelſteuer von Has 
lendern forlan ohne Unterſchied zwiſchen Luxus⸗ und Volks⸗Kalendern nur 

5 olkskalender beſtimmten Steuerſätzen zu erlegen. 

Die Commiſſion bat das Geſetz aber folgendermaßen amen dirt: 

„§ 1. Die Stempelſteuer von den für das Jahr 1869 und die folgenden 
Jahre erſcheinenden Kalendern iſt ohne Unterſchied zwiſchen inländiſchen und 
ausländichen und zwiſchen Volks⸗ und Lurus-Kalendern nach folgenden 
Steunſätzen zu errichten: 

I, Kalender in Quart, Oktav und Duodez, ingleichen Schr⸗ b 
Klende nk ee en N 
für Kalender in kleineren Formaten wie auch Tafel⸗Kalende⸗ 

$ 2 fällt fort.“ c 

Bom Abg. Dr. Engel wird im Laufe der Debatte das Amendement ges 
ſtellt: „dem § 1 des Geſetz⸗Entwurfs dahin zu ſaſſen. Die Stempelſteuer, 
einſchließlich der Verlegergebühr für die Kalender» Materialien, 
beträgt von den für das Jahr 1869 und die folgenden Jahre erscheinenden 
Kalendern, ohne Unterſchieb der Ausſtattung, des Umfangs, des Formats 
und des Herſtellungs⸗Landes, Einen Silbergroſchen pro Stück.“ 

Hierzu ſtellte Abg. v. Benda das Sousamendement: Zu dieſem Amen⸗ 
dement die Worte „einſchließlich der Verlegergebühr für die Ka⸗ 
lender⸗Materialien“ zu ſtreichen. ; 

Mie Beginn der Debatte über dies Geſetz verläßt faſt die ganze rechte 
Seite des Haufes den Saal; die Zurädbleibenden aber find ſo unruhig, daß 
es unmöglich iſt, auf der Journaliſtentribüne ſelbſt die ſonſt laut und deut⸗ 
lich ſprechenden Redner genau zu verſtehen. 


Ref. Abg. Duncker: Bis zum Jahre 1822 war die Fabrication von Ka- $ 


lendern ein Monopol des Staats. Mit Aufhebung des Monopols wurde 


durch das Geſetz vom 7. März 1822 als Erfah für das Monopol eine Stem: 


pelſteuer eingeführt, die für inländiſche Volkskalender in Quaxtformat 
Sgr., in Octab 2, in kleinerem Jormat 1 Sgr., für inländiſche Luxus⸗ 
kalender 5 Sgr.; für auswärtige Kalender jedoch das J. M bi dieſer 
Sätze beſtimmte. Durch königl. Verordnung vom 5. Juli d. J. iſt dies 

nun auch in die neuerwordenen Landen eile eingeführt worden, jeboh 
mit der Aenderung, daß bei der Höhe der Steuer kein N mehr zwi⸗ 


ſchen Volls⸗ und Luxus⸗Kalendern gemacht wird, ſondern die vg 


der böberen Beſtenerung ausländiſcher d 
erſcheint die Dejeitigung ben lt beel-Sahten. in den lid ev 
vinzen durchſchn „Thlr. für die Stempelung ausländiſcher ! 


bereits 
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1809 e usgabe in der erſten 
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n, daß es 
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pel wird eine Vertheuerung der 

hervorgerufen 85 damit die Verbreitung dieser Lit 

bedeutend verhindert. Auch die eigen Ein werden 
en 


teuer⸗Caution iſt ein 
roduction N Ka u 
erworben, daß, wenn irgend möglich, die Stempelſteuer ganz W Tue da drt 


— I; 


der Abg. Lauenſtein: Für Orbensinfignien find 12,000 Thlr. mehr ange 


— 


— 


4 


— iellem 


Intereſſe nicht eingehen könne, beſchr 
groſchen zu ermäßigen. 


itt aber bei der zunehmenden Unruhe des Hauſes trotz ſeiner lauten S 
2 — 5 verſtändlich. Schließlich empfahl er den oben mitgetheflten Commiſſions⸗ 
ntrag. 2 > 
Reg.⸗Commiſſar Burckhardt erklärte, daß die Regierung dem Cammiſ⸗ 
ſtons⸗Antrage zuſtimme und empfahl deſſen Annahme, während er das Amen⸗ 
dement Engel Toten. aus finanziellen als ſachlichen Gründen bekäupfte. 
letzterer Beziehung führte er n aus, daß die „Verleger⸗Gebühren für 
Kalender⸗Materſalien“ in gar keinem Zuſammenhange mit der Kalenderſteuer 
ſtehen, deshalb dieſe Frage auch gar nicht in das vorliegende Geſetz gehöre. 
Abg. d. Benda bittet, trotzdem das Amendement Engel anzunehmen, da 
man dadurch einem dringenden Bedürfniß entgegenkomme. 


0 
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Regierungs,Gommifjar jedoch erklärte, daß die Regierung hierauf in finans niſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Bau⸗Inſpectoren 

e änkten wir uns auf den Vor- Gärtner und Sonntag zu Berlin, den Charakter als Baurath, und dem 

lag die Stempelſteuer für alle Kalender ohne Unterſchied auf 1 Silber⸗J Fa tor Ferdinand Schulz zu Glashütte bei Baruth den Charakter als Com: 

2 Aber auch dieſer Antrag wurde mit 9 gegen 9 Stim⸗ miſſions⸗Rath; t > 

men abgelehnt. Redner erörterte nun die für und wider vorgebrachten — u ge das Prädikat eines königlichen Hof⸗Huf⸗ und Waffenſchmiedes 
e ehen. 


ſowie dem Huf⸗ und Waffenſchmiede Jacob Florkowski 


Berlin, 7. Dec. [Se. Majeſtät der König] nahmen heute 
die Vorträge des Militär⸗ und Civil⸗Cabinets entgegen und empfingen 


den Generals Lieutenant und commandirenden General des 11. Armee: ' 
n] Corps, v. Plonski. 


Geſtern fand bei den königlichen Majeſtäten im Palais ein größeres 
Diner ſtatt, dem Ihre koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin belwohnten und zu welchem die Botſchafter Sr. Majeftät des 
Kaiſers der Franzoſen und Ihrer Mafeflät der Königin von England 


Abg. Glaſer befürwortet aus finanziellen Gründen den Commiſſions⸗ geladen waren. 


Antrag. 6 

Abg. Dr, Engel motibirt in einem ſehr eingehenden, mit ausführlichem 
ſtatiſtiſchem Material und der aktenmäßigen Darſtellung der ganzen Kalender⸗ 
gefeägebun ausgeſtatteten Vortrage fein Amendement und hält daſſelbe, trotz 
der Ausführungen des Regierungs⸗Commiſſars, in ſeinem ganzen Umfange, 


1 auch in Betreff der Verlegergebühren für Kalendermaterfal (Kalendarium, Hoh. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin in der Oper. 


e x.) aufrecht. — Das Haus iſt jedoch ſehr ungufmerk⸗ 
am, 
Gruppe von dielleicht 40 Abgeordneten umſteht den Redner und bewei 
ak wechſelnden Beifall und Heiterkeit, daß derſelbe ganz intereſſante Mitthei⸗ 
Bu. ann muß. Bis zur Journaliſten⸗Tribüne dringt aber nicht ein 
Wort davon. . 0 
Der Präſident verlieſt jetzt das oben mitgetheilte Sousamendement 
Engel und ſtellt daſſelbe zur Unterſtützung. Nur etwa zehn Mitglieder ers 


heben ſich. 
Präſident b. Forckenbeck: Das Amendement ift nicht ausreſchend unters 
ſtützt. (Stimmen durcheinauder: Ja! Nein! Wir haben es gar nicht verſtan⸗ 
. den! Noch einmal abſtimmen! Noch einmal verleſen!) 
Präſident v. Forckenbeck (ſcheinbar etwas aufgebracht über die Unauf⸗ 


wenn das Haus aber fo unruhig iſt, fo kann ſich 
machen, auch nicht der Präſident. 
175 . wird darauf nochmals verleſen und nunmehr ausreichend 
Aunterſtutzt. 1 \ 
Abg. v. Patow: Die Rede des Abg. Engel enthielt eine Menge Mitthei⸗ 
R lungen aus amtlichen Actenſtücken und war theilpeiſe ſehr intereſſant, 
aber nur in ſehr loſem Zuſammenhange zur Entſcheidung der vorliegenden 
Frage. Die Verlegergebühren für Kalendermaterialien haben mit der Stem⸗ 
pelſteuer gar nichts zu thun; zu ihrer Aufhebung gehört ein beſonderes Geſetz. 
Durch die Annahme des Amendement Engel würde aber ein fo großer finan⸗ 


eller Ausfall in den Staatseinnahmen entfteben, daß durch die zu erwar⸗ für den Staatsdienſt 


tende erhöhte Produktion reſp. Conſumtion der Kalender der Ausfall nicht fo 

5 ſchnell gedeckt wetden würde. Das Haus hat aber von jeher an dem durch⸗ 
aus richtigen Grundſatze feſtgehalten, daß es nicht in der Lage ſei, eine Vers 
ringerung der Einnahmen herbeizuführen, wenn nicht 17 das Gleichge⸗ 


die Mitglieder verlieren ſich immer zahlrelcher im Saale; nur eine kleine 1. 
t durch] 2. Schleſ. Ddrag.⸗Regt. 


[Se. königl. Hoheit der Kronprinz] nahm am Vormittage 
des geſtrigen Tages, des 6. d. Mts., militäriſche Meldungen entgegen. 
Gegen 4 Uhr empfing Hoͤchſtderſelbe den Schiffsbaumeiſter Eggert und 
den Muflt = Director a. D. Reichardt. Abends erſchienen Ihre „ 
(St.⸗Anz 
de een . v. Treskow, Rittm. von der Cav. des 

ats. (Poſen), 1. Bol. Landw.⸗Regts. Nr. 18, früher Pr.⸗Lt. im 
Nr. 8 und Adjut. der 15. Cav.⸗Brig., im ſtehenden 

eere, und zwar als Ritim. und Esc.⸗Chef im Schleswig⸗Holſteinſchen Ulanen⸗ 

egiment Nr. 15, wieder angeſtellt. Bar. v. d. Goltz, Obet⸗Lieut. und 
Ablh.⸗Commdr. in der Garde⸗Art.⸗Brig., zu Führung des Hannov. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 10, in Vertretung des erkraniten Oberſten Roth, comman⸗ 
dirt. v. Kriegsheim, Oberſt a. D., zuletzt Inſp. der 2. Pion.⸗Inſp., mit 
feiner Penſ. und der Ing.⸗Unif. zur Disp. geſtellt. ; 

[Der Kriegsminifter o. Roon] wird, nach der „B. Mont. Z.“, 
ſein Portefeuille nicht wieder übernehmen. Auch wenn er, wie zu 
hoffen, geneſen aus dem Süden Europa's zurückkehrt, wird er um Ent: 


meekſamkeil des Hauſes): Ich habe laut und deutlich ge prochen, wie immer; hebung von feinem Poſten nachſuchen, die im Grunde durch den län⸗ 
temand verſtändlich] geren Urlaub ſchon angedeulet if. Das Nervenſyſtem des Herrn v. Roon 


iſt durch die aufreibende Thätigkeit der letzten Jahre ſo zerrüttet, daß 
z. B. der bloße Anblick von Geſchriebenem ihm peinlich wird. 
[Auf Anregung des Cultus miniſters] hat der Bundeskanzler 


ſtand an die norddeutſchen Regierungen die Einladung zur Beſchickung einer 


Conferenz von Schulmännern ergehen laſſen, welche gegen Ende 
dieſes Jahres hier ſtattfinden ſoll und den Zweck hat, die Anerkennung 
der erlangten höheren Schulbildung und der davon abhängigen Folgen 
gemeinſchaftlich zu berathen und feſtzuſtellen. 
Hierbei ſollen die ſeit längerer Zeit in Preußen beſtehenden Anforde: 
rungen als maßgebend zu Grunde gelegt werden. 

[Der Wirkl. Geh. Rath v. Frankenberg⸗Ludwgs dorf,] 


wicht im Staatshaushalt aufrecht erhalten bleibt. Auf dieſes abſchäſſige Ter⸗ erſter Vice⸗Präſtdent des Herrenhauſes, hat zur Feier des heutigen 


rain dürfen wie uns nicht begeben, die Kalenderſteuer ift keine erfreuliche und 
: auch ich wünſche, ſie ganz abzuſchaffen, wenigſtens aber auf 1 Sgr. zu er 
mäßigen. Dafür aber werden wir Gelegenheit finden bei der allgemein als 
nothwendig erkannten Reform uuſerer ganzen Stempelgeſetzgebung, die nach 
dem Anſchluß der neuerworbenen Provinze 
phoffentlich bald vorgenommen werden wird. 
Reg.⸗Commiſſar Burckhardt empfiehlt noch einmal die Ablehnung des 
Amen dements. 
& Die General⸗Discuſſion wird geſchloſſen. 


Zu $ 1 befürwortet Abg. Engel nochmals fein Amendement, doch bleibt | durch 


eer unverſtändlich. 
25 Das Amendement des Abg. v. Benda wird abgelehnt, das des Ab 
Engel desgleichen, und zwar, wie die Zählung ergiebt, mit 167 gegen 171 
Stimmen. (Dafür ſtimmten die Liberalen, mit einzelnen Ausnahmen, u. a. 
Noezell, dagegen die Conferbativen und Altliberalen. Unter lautem Mur⸗ 
ren der Rechten wird namentliche Abſtimmung beantragt und das Amen⸗ 
dement Engel mit 173 gegen 168 Stimmen noch einmal abgelehnt, ba 
gegen r der Eommffflonsdorkage angenommen; desgleichen das 

anze Geſetz.) 2 
5 Während der namentlichen Abſtimmung wird das Haus erleuchtet. Um 
> an Uhr trägt Abg. Heiſe auf Vertagung an, da die Luft im Haufe nicht 
wohl erträglich ſei. 6075 v. Vincke: Sehr wahr!) Das Haus beſchließt aber 
noch, die auf der T.⸗O. ſtehenden Wahlprüfungen zu erledigen und es 

werden mehrere Wahlen genehmigt. : 
Um 3% Uhr bemerkt Abg. v. Bonin, daß das Referat der 3. Abthei⸗ 
llung etwa 1½ Stunden in Anſpruch nehmen werde. Mit Rückſicht darauf, 
daß die Luft im Haufe (+ 22° R.) nicht beſſer geworden und auf die vor⸗ 
111 ie beantragt er Vertagung und das Haus tritt feinem Vor⸗ 
& 


5 


* 


> Ze, — 
tote Sitzung Montag 10 Uhr (Vereidigung der noch nicht vereidigten 
Fbgeordneten, Etat des Miniſteriums der duswärtigen Angelegenheiten, der 
DBinanzen und des Handels). 


Berlin, 7. Dec. [ Amtliches.] Se. Maſeſtat der König 


at dem 
dlerorden erſter K 
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Staats miniſter Grafen zur Lippe den rothen 


3 zum Geheimen Bergrath und vortragenden Rath im Miniſterium 


, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ernannt, ſowie dem zur Zeit commiſſa⸗ lauten nach dem Commiſſtonabericht: 


Tages, wo er, wie bereitö bemerkt, vor 60 Jahren in königlichen Dienft 
getreten, das Großkreuz des rothen Adlerordens erhalten. 
[Die welfiſche Waſchfrau in Hannover,] die wegen legiti⸗ 


doppelt dringend geworden und miſtiſcher Demonſtrationen vor einigen Monaten nach Minden gebracht 


wurde, erhält, wie der „Trib.“ ein Abgeordneter aus Hannover ver⸗ 
ſichert, vom König Georg ein Jahrgehalt von 100 Thlr. auf Lebenszeit. 
[Frau Helene von Racavitza, geb. Dönniges, ] bekannt 
das Laſſalle'ſche Duell, hat ſich mit dem Schauſpieler Herrn 
Friedmann, Mitglied unſeres königl. Hoftheaters, verlobt. 


O. C. [Das erſte Verzeichniß der brim Abgeordnetenhauſe eir⸗ 
gegangenen Petitionen] weiſt 125 Nummern nach. Davon find über⸗ 
wieſen: der Petitions⸗Commiſſion 36, der Agrar⸗Commiſſion 4, der Handels⸗ 
Commiſſion 10, der Finanz⸗Commiſſion 17, der Juſtiz⸗Commiſſion 28, 
der Gemeinde⸗Commiſſion 26, on 1, der Bubgets 
Commiſſion 2. n v me um 
führung der Civilehe, 


diten zur Communalſteuer; mehrere Invaliden bitten um Echöhung der In⸗ 
validen⸗Penſion, mehrere Einwohner aus der Umgegend von Idſtedt um 
Kriegsentſchädigung für die durch die Schlacht von Jopent 1850 erlittenen 
Verluſte. — Das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft zu Königsberg bittet 
um Hebung der Nachtheile auf diplomatiſchem Wege, die noch immer für den 
Handelsverkehr mit Rußland beſtehen. — Mehrere Petitionen bitten um 
endtiche Gleichſtellung der Juden in jeder Beziehung, ein Petent bittet um 
beſſere Einrichtung und ausgedehntere Verbreitung der ſtenographiſchen Be⸗ 
richte des Hauſes; mehrere Subaltern⸗Bamten bitten um Gehaltsverbeſſerung. 

[Erklärung der Regierung über Kreis⸗ und Gemeinde Ord⸗ 


erſter Klaſſe mit nung.] Die Erklärungen des Regierungs⸗Commiſſarius gegenüber den Pe⸗ 
Eichenlaub verliehen; den Ober = Bergrath Eduard Carl Lindig zu Berlin] titionen, betreffend die Reform der Kreis- und Provinzlal⸗Ordnung, 
Hr Hans |fowie der ländlichen Polizei und den Erlaß einer Gemeinde⸗Ordnung 


„Die Staatsregierung ſei nicht abge⸗ 


RER |. 1 ! > 
2 10 bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten bes neigt, auf dem Gebiete des Gemeindelebens die Wünſche der Volksvertretung 
ſchäftigten Ober Bergrath Credner, und dem ebemaligen Ober ⸗ Bergrath] in Erwägung zu ziehen, und auch bereit, die Gemeindeverfaſſung, ſobald hierzu 
Lors bach zu Eſſen den Charakter als Geheimer Bergrath verliehen; den ausreichendes Material vorliege, einer Reviſion zu unterwerfen und dabei 


Saadtrickter Engelbrecht zu Königsberg i. 


Pr. zum Stadtgerichts⸗Nath das diejenigen Abänderungen zu treffen, die durch ein wirkliches Bedürfniß be⸗ 


felbſt ernannt; den techniſchen Hilfsarbeitern bei der Bau⸗Abtheilung des Mi⸗ dingt werden follien, — Die Staatsregierung hade indeſſen jedes Vorgehen 


* u 
* Arunſtei n. f 
Moman von Guſtav vem See (G. v. Struenſec). 
25 Dritter Cheil. 
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ben mit dem ihm innewohnenden Verlangen danach hin, einem Ver⸗ 
langen, welches er ſich ſelbſt niemals eingeſtand, in deſſen Ertödtung und 
N völliger Ableugnung er vielmehr die Verwirklichung feiner Lebensan⸗ 

ſchauung, und der daraus hervorgegangenen Grundſaͤtze erblickke. Men: 
ö ſchenverachtung und Stolz hatten ihm in feinem Schmerze und feinem 
Kummer Troſt gebracht, er glaubte es wenigſtens: fie hatten ihn geſtählt 
gegen die Tücke und die Erbärmlichkett der Menſchen und ihn feſt ge: 
macht, im Kampfe gegen die Gewaltthaͤtigkeit und gegen das Unrecht. 
} 


„ 

E 

| 
. 

ECErxs oerachtete die Beſtrebungen des Ehrgeizes und des Ruhmes, 
deren hohlen Kern in der äußeren glänzenden Schale er aus eigener Er⸗ 
fahrung kennen gelernt; er verachtete noch mehr das mühſelige erniedri⸗ 
dDrigende Treiben nach Reichlhum und Gewinn, welchem er vermoͤge ſei⸗ 
nnes Charakters ſtets fern geblieben, das er aber aus denſelben Gründen 
immer verachtet hatte. Das Angewieſenſein auf die eigene Kraft und 


aauf die eigene Entſchloſſenheit im Kampfe gegen die rohſte Gewalt unter 
Aunciviliſirten Völkern hatte ihn hart und rlückſichtslos gemacht und 


1 
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1 Angriffe er immer gerüſtet ſein müſſe. Die Gefahren, welche er beſtan⸗ 


oft bis zur Tollkühnheit geſteigerten Muth zu erhalten geweſen war, 


nahmloſigkeit aufgerüttelt, und die feinem Charakter in Wirklichkeit inne: 
wohnende nach Thätigkeit verlangende Unruhe wieder zur Geltung ge: 


Willen eintretenden Störung einen gegen ihn verübten Gewaltact, der 
ihn mit innerer Erbitterung erfüllte. 
Er verlangte nichts mehr von der Welt und den Menſchen, weshalb 
verlangten dieſe etwas von ihm, und zogen ihn unaufhörlich in den Bes 
reich unangenehmer und beiäfligender Exeigniſſe. 


hatten ihn für eine Zeit lang aus feiner eingebildeten Ruhe und heil» künſtlichen Hüllen nicht aus, und — „die nackte Wahrheit“, oder „ 


beat, jetzt war das aber vorüber und er ſah in jeder wider ſeinen] wieder allein zur Geltung. 


Er war vielfach mit Frauen in Berührung gekommen, mit Frauen] in einer Verkleidung und noch daz 


der verſchiedenſten Art, der verſchledenſten Anſchauung und Erziehung; 
kalt und theilnahmlos, zuweilen nur wie von dem Eindruck eines ſchöͤ⸗ 
nen Bildes oder Gebildes berührt, war er an ihnen vorübergegangen, 
niemals hatte ſein Herz für Eine derſelben wärmer geſchlagen und jene 
ſchwärmerlſche, glühende Leidenſchaft der Liebe, von der es einſt erfaßt 


Wenn Hugo durch eine äußere Veranlaſſung zu einer ungewöhn⸗geweſen, war zu einer, wenn gleich theuren, doch verblaßten Erinnerung 
lichen Thaͤtigkeit gleichſam aufgerüttelt wurde, dann gab er ſich derſel⸗ für ihn geworden. 0 


Mit ſolchen Erfahrungen, mit ſolchen trüben und verbitterten An: 
ſchauungen kehrte er in die Heimath und in die Gemeinſchaft feiner Stamm⸗ 
genoſſen zurück, beſeelt von dem feſten Entſchluſſe, in völliger Abgeſchie⸗ 
denheit und fern von dem ihn anwidernden Treiben der Menſchen, den 
Reſt feines Lebens zu verbringen. Zu den vielen Selbſttäuſchungen, 
denen er ſich hingab, gehoͤrte auch die Ueberzeugung, ein ſowohl an 
Geiſt, wie an Herz, wenn auch noch nicht gänzlich abgeſtorbener, doch 
einem raſchen Vergehen zueilender Mann zu ſein. 

Was der Menſch nicht wirklich iſt, ſondern ſich nur einredet, oder 
einbildet zu ſein, iſt aber niemals ſeine wahre Geſtalt, ſondern nur eine 
Verkleidung, in welcher er umhergeht. Es giebt Niemanden, welcher 
nicht bemüht wäre, die Nacktheit ſeines Innern, ſeine ſchlechten und 
ſelbſt ſeine guten Eigenſchaften durch ſolche Verhüllungen anders darzu⸗ 
ſtellen, als fie wirklich find; dieſelben Beweggründe, welche uns beſtim⸗ 
men und nöthigen, die Bloßen unſeres Korpers zu verdecken und mit den 
verſchiedenartigſten und ſtets wechſelnden Dingen zu behängen, walten 


ihm in dem Schickſal feinen Hauptfeind erkennen laſſen, gegen deſſen] auch bei der Toilette unſeres Innern ob; fie iſt ganz fo der Mode, 


dem Klima, den in jedem Lande herrſchenden Vorurtheilen und An⸗ 


den, in welchen das Leben ſelbſt nur durch ſtete Wachſamkeit und einen ſchauungen unterworfen, wie die Bekleidung unſeres Körpers; aber, in 


den wichtigſten und entſcheidendſten Momenten des Lebens reichen er 
wie er wirklich IN, 


Wahrheit des Nackten“, das heißt: der Men 
heiß R dann tmr 


nicht wie er ſich oder Anderen vorſpiegelt zu ſein, 


Wahrheit und auch un⸗ 


lb di i | 
Deßhalb die Erfolge Derjenigen, welche in Schöpfers gebildet find 


bekleidet ſchoͤn, edel und nach dem Urbilde ihres 0 
und das fpurlofe Vergehen Derer, welche ihre Mißgeſtalt mit noch fo 
bunten vor dem Winde dahinſläubenden Lappen behängen. 

Weil Hugo ſich mehr oder weniger ſelbſt täuſchte, weil er ebenfalls 
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auf dieſem Gebiete bisher unterlaſſen, einerſeits, weil durch die organiſato⸗ 
tiſchen Geſchäfte des laufenden Jahres ihre Arbeitskräfte hinlänglich in An⸗ 
ſpruch genommen wurden, und ondererſeits, weil fie der Meinung ſei, daß 
zubörbeift die Fortbildung der Kreisverfaſſung, die das Fundament des po⸗ 
litiſchen Gemeindelebens bilde, abgewartet werden müſſe, bevor mit legisla⸗ 
tiven Maßnahmen auf dem Gebiete der Gemeinde⸗Verſaſſung vorgegangen 
werden könne. — Ueberdieß ſeien der Staatsregierung beſtimmte Angriffs⸗ 
punkte gegen die jetzt beſtehende Gemeinde: Lerſaſſung, abgeſehen von dem 
Verlangen, den Gemeinden die Wahl ihrer Vorſtände zu überlaſſen, nicht be⸗ 
annt geworden. — Was die gutsherrliche Polizei andetreffe, fo ſei auch hier 
die Staatsregierung nicht abgeneigt, die beſſernde Hand anzulegen überall, 
wo ſich ein Bebürfniß dazu berausſtelle. — Dagegen ſcheine ihr keine Veran⸗ 
laſſung vorzuliegen, mit einer Aufhebung oder Umgeſtaltung der gutsherrli⸗ 
chen Polizei vorzugehen, und fie werde ſich hierzu nicht entſchließen können, 
ſo lange ihr nicht die Ueberzeugung gewährt werde, daß die etwa vorzu⸗ 
ſchlagenden neuen Einrichtungen boſſer ſeien, als die bisher beſtehenden.“ — 
Die Gemeinde⸗Commiſſion hat trotzdem beſchloſſen, ſämmtliche Petitionen der 
Staatsregierung mit der dringenden Aufforderung zu überweiſen, noch in 
dieſet Seſſion der Landesvertretung den Entwurf einer neuen Kreis⸗ 
Ordnung und einer Provinzial⸗Ordnung, ſowie ein Geſetz 2. Aufhebung 
der gutsherrlichen Polizei vorzulegen. — Berichterſtatter iſt Abg. Dr. Lette. 

[Die vereinigten Ausſchüſſe des norddeutſchen Bundes⸗ 
rathes] für das Landheer und die Feſtungen ſowie für Rechnungs⸗ 
weſen verſammelten ſich heute zur Berathung in Angelegenheiten des 
Militär⸗Etats. 
[Der „Socialdemokrat“] ſchreibt über ſich: „Wir brauchen vor Allem 
ein Organ in der Preſſe als ſtetiges, gemeinſames Band im Innern, als bes 
ſtändiges Kampfmittel nach Außen. Die Vereinsgenoſſen haben bis jetzt in 
dieſer Beziehung ihre Schuldigkeit nicht überall gethan. Wenn es damit nicht 
ſehr ſchnell deſſer wird, werden wir nicht in der Lage ſein, das Blatt fortzu⸗ 
führen Weitere Opfer find für uns eine Unmöglichkeit. Es ift 5 155 daß 
das Abonnement in dieſem Jahre ſich verdoppelt hat; batten wir zu Anfang 
des Jahres 600 Abonnenten, ſo haben wir jetzt, am Schluſſe des Jahres, 
deren 1200. Aber erſt mit etwa 2000 würde das Blatt die laufenden Koſten 
decken, wodei wir unſere eigene Mühe nicht in Berechnung bringen, und eben« 
ſowenig die Strafen, die wir beſtändig zu entrichten haben. Mir müſſen 
durchaus erwarten, daß die Zahl von 2000 bald erreicht werde. Wenn nicht 
im kommenden Quartal mindeſtens die Hälſte der hieran fehlenden 800, alſo 
400, neu hinzutreten, müſſen wir davon abſtehen, das Blatt, wenigſtens in 
feiner bisherigen Form, fortzuſetzen.“ b N 

Hamburg, 6. Dec. [Zollangelegenheit.] Das hieſige Conſulat der 
Republik Venezuela veröffentlicht im Auftrage ſeiner Regierung ein Decret 
derſelben vom 6. November, demzufolge eine außerordentliche Erhöhung von 
20 pCt. auf die Importzölle feſtgeſetzt wird, ausgenommen den Zoll für 
Mehl, welcher unverändert bleibt. } g 

In La Guavra und Puerto⸗Cabello beginnt die Erhöhung der Böll auf 
alle von den Antillen und Nordamerika importiiten Waaren am 15, Decem⸗ 
ber; in den übeigen Häfen don Venezuela am 31. December. 

Für die europliſchen Schiffe tritt der Beginn der Zollerhöhung erſt am 
15. reſp. am 31. Januar ein. 2 . f 5 

Dieſe Zollerböhung iſt für die Dauer eines Juhres beſtimmt, in den bei⸗ 
den dann folgenden Jabren ſoll eine Vergütigung von 10 pCt. auf die tarif⸗ 
mäßig zu erhebenden Zölle zur Ausgleichung eintreten. . 

Dresden, 8. Dec. [Zur Begründung einer demokrati⸗ 
[hen Partei in Dresden! fand geſtern eine von Wigard berufene 
Volks⸗Verſammlung ſtatt. Von 400 Erſchienenen erklärten ſich 136 
zur Betbeiligung an den Verſammlungen, welche monatlich einmal ſtatt⸗ 
finden ſollen und zur Zahlung von monatlichen Beiträgen bereit. Wi⸗ 
gard, Heubner, Petermann, Valteich und Walter werden in den Aus⸗ 
ſchuß erwählt. Nachdem Wigard einen Vortrag über die Demokratie 
und Schaffrath über die Wahlgeſetzfrage in Sachſen gehalten hatte, 
wurde eine Reſolution angenommen, worin bie Wiedereinberufung der 
verfaſſungs mäßigen Volksvertretung nach dem Wahlgeſetze von 1848 
und Einberufung desgleichen allgemeinen Wahlrechts, mit geheimer Ab⸗ 
e ge ee en 1 der e welcher den ge⸗ 
genwärtigen Ständeverſammlungen vorgelegt fei, einen ſehr großen Theil 
des Volkes verletzt. n u 8 5 

Wlesbaden, 5. Dec. [Johannes Ronge.] Geſtern hielt Johannes 
Ronge einen Vortrag vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung über die Noth⸗ 
wendigkeit einer deutſchen Kirchenverſammlung und Einführung einer zeitge⸗ 
mäßen, auf die Selbitftändigkeit der Laien und Gemeinden begründeten kirch⸗ 
lichen Verfaſſung. Hierauf wurde eine Petition zu dieſem Zwecke an das 
Abgeordnetenhaus verleſen. Dieſelbe wird zur Unterzeichnung ausgelegt. 
Ein Comite von Männern verſchiedener Confeſſionen wurde ernannt, die weis 
teren Unterzeichnungen in der Stadt zu beſorgen. | 


— — mn — 

München, 7. Dec. [Die Führung der baierſchen Stimme 
im Zollbundesrathe) wird gutem Vernehmen nach dem baierſchen 
Geſandten in Berlin übertragen werden. 

München, 7. Decbr. [Verlobung] Gutem Vernehmen nach 
hat fi) Prinz Alexander von Oldenburg mit der Prinzeſſin Eugenie 
von Leuchtenberg verlobt. f 

Augsburg, 7. Dec. [Die Conferenzfrage.] Eine anſchei⸗ 
nend offieiöfe Correſpondenz der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“ aus 
Berlin meldet, daß die Cabinette von Berlin, Petersburg und London 
an der Anſicht feſthalten, daß zur Beſchſckung der onferenz die Vor⸗ 
legung einer Baſis für die Verhandlungen franzöſiſcherſeits durchaus 
nothwendig ſei. Frankreich ſoll eine Vorberathung der belreffenden Ge 


u in einer für ihn keineswegs vor⸗ 
theilhaften umherging, und weil er dabei zugleich dieſen Dingen innerlich 
Feind war und fie verachtete, benpald gealtee ſich nun doch faft Alles 
anders, als er es wollte und beabſichtigte. . 5 

Seine Zuneigung gegen die van. der Maar, von kindlicher Liebe 
wenig verſchieden, manches Kindes Liebe zu ſeinen Eltern ſogar weit 
überragend, vermochte er auch in ihrer Aeußerung nicht zu unterdrücken. | 
Es ſchien ihm ein Unrecht, ihr Wünſche zu verſagen, die, wenn auch 
ſeinen Neigungen widerſprechend. doch an ſich gleichgiltig waren. Des- 
halb die Reife zu feinen Bern audten, die er fonft nie gemacht hätte, 
die Folge davon, die Einladung Alicens mit ihrer Mutter. Es war 
dies durchaus keine logische Oder nothwendige Folge, vielmehr wieder 
ebenfalls eine gegen eine Abſicht eingetretene, ein Act der Dankbarkeit, | 
dem er ſich nicht entziehen konnte, nichts weiter, aber immerhin ein 
vollſtändiges Abweichen don dem vorgeſteckten Ziele; am meiſten vielleicht 
das ſtete innere eſchäftigen mit jenem jungen Mädchen, welches außer 
ſeiner großen Schönheit und anziehenden geiſtigen Lebendigkeit, zugleich 
eine entffoffene Seele und eine wunderbare herrliche Stimme beſaß. 
— Was kümmerte ihn das, dem mit dem Leben abgeſchloſſenen Manne, 
weshalb dachte er ſo viel an ſie, und kam zu der Ueberzeugung, daß 
er ſehr —.— und übereilt gehandelt, fie und ihre Mutier nach Arn⸗ 

in einzuladen. i 

N Hann diese gänzlich verfehlte Waldeinſamkeit. Schien es doch, als 
ob der Zufall es in neckiſcher Weiſe förmlich darauf abgeſehen habe, 
einer Stelle, wo bisher das ſcheue Rolhwild ungeſtört feine Morgen⸗ 
und Abendmahlzeiten gehalten, und welche er zur beſchaulichen Einſamkeit 
gewählt, zum Schauplatze allerlei außergewöͤhnlicher Greignifie zu machen. 
Am Tage Beſuch von fremden Herren und Damen, und des Nachts 
eine Raza auf Mörder und Diebe, wie im griechlſchen Guerillakriege. 

Morgen, dachte er weiter, während er raſch vor dem Einnehmer 
und den die Kaſſe tragenden beiden Dienern der Hütte zuſchritt, mor⸗ 
gen wird es wahrſcheinlich wieder ſehr lebhaft hier werden. Ich will 
mich aber dieſem Treiben entziehen und hinüber nach Arnſtein — nein, 
nicht nach Arnſſein, ſetzte er heftig hinzu, — hinaus in den Wald 
gehen und dort den ganzen Tag über bleiben. Ich werde überhaupt 
dieſe Wirthſchaft hier aufgeben und — lieber dennoch in das Ausland reiſen. 

Die Sonne war inzwiſchen aufgegangen. Laßt mich nochmals 
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ſandten der Großmächte vorgeſchlagen haben. Nach Berlin ſei über 
dieſen Plan noch nichts gemeldet worden, doch erſcheine derſelbe nicht 
unwahrſcheinlich. Was den Umſtand betreffe, daß der norddeutſche 
Bund nicht zur Conferenz eingeladen fei, fo hänge das allerdings da: 
mit zuſammen, daß Frankreich den Bund noch nicht anerkannt habe; 
doch erſcheine dieſe Thatſache erſt in ihrem wahren Lichte, wenn man 
erwäge, daß das Bundespräſidium es nicht für nothwendig halte, die 
Anerkennung eher anzuregen, als die Regelung des Bundesgeſandtſchafts⸗ 
weſens erfolgen werde. 
Oeſter reich. 

Wien, 7: Dec. [In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes] wurde die Regierungsvorlage, betreffend die Vermehrung der 
Münzſcheine von 12 auf 15 Millionen gegen äquivalente Einzahlung 
von Staatsnoten dem Finanzausſchuß Überwieſen. — Das Haus ver⸗ 
warf die Aenderungen, welche das Herrenhaus an den Geſetzen, be⸗ 
treffend die Vollzugsgewalt der Regierung vorgenommen hatte, indem 
die Beſtimmungen über das Recht des Kaiſers, Geſandte zu entſenden, 
als nicht in dies Geſetz gehörig erklärt wurden. Ebenſo wurde die 
Beſtimmung, welche das Herrenhaus bezüglich des Briefgeheimniſſes 
in das Geſetz über die Staatsbürgerrechte aufgenommen hatte, ver⸗ 
worfen. — Auch die weſentlichen Abänderungen, welche das Herren⸗ 
haus im Verfaſſungsentwurf beſchloſſen hatte, wurden abgelehnt; da⸗ 
gegen erhielten die Entwürfe betreffend die richterliche Gewalt und das 
Reichsgericht ſowie das Delegationsgeſetz in der vom Herrenhaus be: 
ſchloſſenen Faſſung die Genehmigung des Hauſes. 

Die „Abendpoſt“ dementirt alle Gerüchte, betreffend die Aufhebung 
der Militärgrenze. 

Wien, 7. Dec. [Gegen das Concordat.] Der Abgeordnete 
Mühlfeld überreichte im Abgeordnetenhauſe eine Adreſſe von den Ein⸗ 
wohnern Wiens, welche 46,324 Unterſchriften trägt und ſich gegen das 


Concordat ausſpricht. 

Graz, 5. Dec. [Ein 5 Südbahn! iſt geſtern bei Grat⸗ 
wein entgleiſt. Die Maſchine und 5 Waggons fielen über den Damm hinab, 
ohne daß Jemand beſchädigt wurde. (In der „Oſtſ.⸗Ztg.“ ſteht ein Artikel 
aus Paſſau, und dadurch war das Gerücht auch in Breslau verbreitet, daß 
ein Perſonenzug auf der Sömmering⸗Eiſenbahn entgleiſt und ſämmtliche 
Paſſagiere — hier und da wurde hinzugefegt: mit Ausnahme eines Schaffners 
— berunglüdt ſeien. Das Gerücht reducirt ſich auf obige Notiz. D. Red. 


der Bresl. Ztg.) 
Portugal. 

Liſſabon, 27. Nov. [Zur Conferenz.] Die portugieſiſche Re⸗ 
gierung, welche die Einladung zur Conferenz in der Angelegenheit des 
heiligen Stuhles vor einigen Wochen erhielt, hatte wegen der verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen des Königs mit der italieniſchen Dynaſtie (König 
Luis hat bekanntlich eine Tochter Victor Emanuels zur Gemahlin) und 
wegen der Stellung der Regierung zum roͤmiſchen Stuhle Anfangs keine 
Neigung, ſich überhaupt an der Congreßfrage zu betheiligen. Portugal 
liefert den Beweis, daß man ein ſtreng katholiſcher Staat ſein kann, 
ohne deshalb diejenigen Prärogative anzuerkennen, welche die röͤmiſche 
Curie in Italien zur Geltung zu bringen bemüht iſt. Das öffentliche 
Bekenntniß einer anderen, als der röͤmiſch⸗katholiſchen Kirche iſt in Por: 
tugal nicht geſtattet, doch iſt die Hausandacht nicht katholiſcher Christen 
erlaubt. Bei der Kirchen⸗Reform unter Dom Pedro wurden 632 
Mönchs⸗ und 118 Nonnenklöſter, mit etwa 18,000 Mönchen und 
Nonnen, im Jahre 1834 aufgehoben, die Kloſtergüter eingezogen und 
der Zehnte beſeitigt. Die Cortes find dem Verſuche der Herſtellung 
einer Abhängigkeit der Geiſtlichkeit von Rom durch den Abſchluß eines 
Concordats ſtets entgegengetreten. Das Placet der Regierung wie an⸗ 
dere Reformen find entſchieden aufrecht erhalten worden. Trotzdem 
unterhält der römiſche Stuhl mit der Regierung eine diplomatiſche Ver⸗ 
bindung durch den Nunclus Ferriert, Erzbiſchof von Sida in part. 
Nach welcher Seite die Stimme Portugals auf einer europälſchen Con⸗ 
ferenz fallen werde, kann hiernach nicht zweifelhaft ſein. Die Regierung 
hat ſich indeſſen durch die Vorſtellungen Oeſterreichs und Frankreichs 
beſtimmen laſſen, ihre Zuſtimmung zur Conferenz zu geben. Die be: 

- treffende Zufage iſt am 22. v. M. in einer Depeſche, ohne weitere 
Einſchränkung, gemacht worden. Sollte die Conferenz zu Stande kom⸗ 
men, fo dürfte der Herzog von Loulé, welcher feit 1860 die Würde 
eines Oberſt⸗Stallmeiſters bekleidet, mit dieſer Miffton betraut werden. 


Rußland. 

O Warſchau, 5. Decbr. [Die Beamten und die Ruſſifi⸗ 
eirung. — Die Abſperrung. — Die Verfolgung der Unir⸗ 
ten.] Auf telegraphiſchem Wege iſt der Staatsrath und Director in 
der Commiſſion der inneren Angelegenheiten, Gudowski, nach Petersburg 
berufen worden und ift vorgeſtern dahin abgereiſt. Gudowoni iſt einer 
der vereinzelten Polen, die noch im Amte find, und er wird wohl ſelbſt 
nach der mit Anfang des Jahres 1868 aufzuhörenden Commiſſion 
(Miniſterium) nicht entlaſſen werden. Nicht nur hat er gewußt, 
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Oben ſich einiges Verkrauen zu erhalten, ſondern feine große Tüchtigkeit 
und Thätigkeit macht ihn gerade jetzt unentbehrlich, wo durch die ewigen 
Umgeftaltungen in der Verwaltung ein Wirrwarr entſtanden ift, in 
welchem ſich thatfählih Niemand mehr zurecht finden kann. In der 
Beamtenwelt, wo man von der abfoluten Unhaltbarkeit der gegenwärti: 
gen auf den Kopf geſtellten Verwaltungsverhältniſſe am Beſten über⸗ 
zeugt iſt, meint man, daß Gudowski's Berufung eben den Zweck habe, 
den zerſtörenden Umgeſtaltungen, die Nichts als die Ruſſificirung erſtre⸗ 
ben, ein Ende zu machen und die Verwaltung des Landes zu einem 
ſichern Halt zu bringen. Zur Unterflügung dieſer Meinung weist man 
auf eine in Petersburg erſchienene Broſchüre hin, als deren Verfaſſer 
der Miniſter des Innern Graf Walufew bezeichnet und in welcher die 
Nothwendigkeit der Verſoͤhnung mit Polen nachzuweiſen verſucht wird. 
Er weiſt auf die Entkräftigung Oeſterreichs durch das Bach'ſche Centra⸗ 
liſations⸗Syſtem hin, und wünſcht Rußland eine bittere Erfahrung zu 
erſparen, welche beim Verharren in dem jetzigen Syſtem früher oder 
ſpäter unausbleiblich fe. So erfreulich es auch if, daß der bisher 
alleinherrſchenden Katkowiſchen Ruſſifieirungswuth gegenüber auch die 
Stimme der Vernunft ſich zu erheben anfängt, fo halten wir unſerer⸗ 
ſeits doch die erwähnte Meinung, daß man an maßgebender Stelle 
bereits dahin gekommen ſei, dem jetzigen gefährlichen Wege Einhalt thun 
zu wollen, für Täuschung. — In ruſfſiſchen Blättern leſen wir die Mit: 
theilung, daß man in Petersburg auf den Koſtenerſparung erzielenden 
Plan, eine ſchmalg lelſige Bahn, d. h. nach dem fall in ganz Europa 
angenommenen Maße, für Lievland zu bauen, aus politiſchen Ur⸗ 
ſachen nicht eingegangen iſt. Das Geleiſe für ruſſiſche Bahnen iſt 
nämlich abſichtlich breiter als ſonſtwo gebaut, um eben auch dadurch 
von dem cioilifirten Europa abgeſondert zu bleiben. Dieſes, jo wie die 
Beibehaltung des Julianiſchen Kalenders, die Paßqualen und no 
manches Andere bilden die chineſiſche Mauer ruſſiſchen Stils, von welcher 
der Zolltarif ein Theil iſt. Wir haben deshalb die Ueberzeugung, daß 
man eine rationelle Aenderung des Tarifs nicht zu erwarten hat. — 
Obgleich die aus Unirten beſtehenden Gemeinden im Gouvernement 
Siedlec durch Koſaken⸗Executionen ausgeſaugt und ruinirt worden find, 
iſt es dennoch nicht gelungen, die Unirten zur Nachgiebigkeit zu bewegen. 
Noch immer ſtehen die unirten Kirchen leer, noch immer werden die 
neuen ruſſiſicirenden Geiſtlichen vom Volke total ignorirt und zu keiner 
religiͤſen Function herangezogen. Die Kirchen haben freilich keine Orgel 
und Bänke, aber auch keine Beſucher. Daß Unirte nicht in katholiſchen 
Kirchen dem Gettesdienſte beiwohnen, dafür wird dadurch geſorgt, daß 
dieſe Gottesdienſte von Gendarmen überwacht werden, welche jeden an⸗ 
weſenden Unirten notiren, der dann bald darauf mit Geldſtrafe belegt 
wird. Die in den Kirchen anweſenden Gendarmen nennt der Volks⸗ 
witz: die erschienenen Engel. Die Beſtrebungen im Gouvernement 
Siedlec, die Unirten zur orthodoxen Kirche zu überführen, find als gründ⸗ 
lich mißlungen anzuſehen und die Regierung hat davon nur den Haß 
der wegen ihres Glaubens hart Verfolgten geerntet. Das Mißlingen 
der Unternehmung wird, ganz nach ruſſiſcher Art, nicht in der Sache 
ſelbſt, ſondern in Perſoͤnlichkeiten geſucht, und dem Gouverneur von 
Siedlec, dem General Gromeka, wird die Schuld zugeschrieben, weshalb 
er auch von ſeinem Amte entfernt wird. 


Schweden. 

Stockholm, 2. Dec. [Das Leiden des Königs! kann jetzt 
als ganz beſeitigt gelten, abgeſehen von einer Schwäche, welche indeß 
hoffentlich auch ſehr bald ſchwinden wird. 

[Parlamentariſches.] Es dauert nur noch 5 Wochen, bis der 
zweite ſchwediſche Reichstag nach der neuen Staatsordnung hier zu⸗ 
ſammentreten wird. Es herrſcht im Lande eine gewiſſe Mißſtimmung, 
welche ſich ohne Zweifel auf dem bevorſtehenden Reichstag ausſprechen 
2 und welche augenblicklich durch das Wachſen der demokratiſchen 

artei bemerklich if. Vor Allem beabſichtigt die Oppoſitionspartei die 
Einführung vollſtändiger Religionsfreiheit anzuregen, während von 
dem Kriegsminiſter Vorlagen in Betreff der berelts auf dem vorigen 
Reichstage beſprochenen Armee⸗Reorganiſation erwartet werden. 

[Ueber die in Veranlaſſung der boben Kornpreiſe in der 
Stadt „Norrköping“ ſtatt gefundenen Unruhen! erfährt man, daß 
ſich dort gegen 200 Perſonen zuſammengerottet hatten, welche die vor der 
Wohnung des Bürgermeiſters befindlichen Gaslaternen auslöſchten, den Stadt» 
e mißhandelten, bei einem Mehlhändler fcandalifirten und einem Groſ⸗ 
iſten die Fenſter einwarfen. Von einer Abtheilung Polizeiſergeanten wurden 
die Tumultuanten auseinander getrieben. 


Provinzial - Zeitung. 


— r. Namslau, 6. Dezember. [Nachwahl zu Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. — Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. — Weidefluß⸗Ver⸗ 
legung.] Bei der am geſtrigen Tage ſtattgefundenen engeren Wahl zur Stadt⸗ 
verordneken⸗Verſammlung ſiegte in der dritten Klaſſe der Herr Tuchfabrikant 


nach Röhricht mit 60 Stimmen gegen Hrn. Schneidermeiſter Scholz der 41 Stim- 


nach Eurer Wunde ſehen, fagte er zu dem Einnehmer, welchem ein] gegen den braven Einnehmer jetzt vollſtändig beſeitigt iſt, vorzugsweiſe 
Raum für ſich und feine Kaffe angewieſen war; die Verletzung ift doch] ſeiner Tochter wegen, ſetzte er etwas zögernd hinzu, welche ſich die Sache 


bedeutender, als ich anfänglich glaubte, ohne ein tüchtiges Munpdfieber ſehr zu Herzen nimmt. 


Sie haben das Verdienſt, Herr Graf, durch 


werdet Ihr nicht davon kommen. Setzt die kalten Umſchläge fort und Ihr entſchloſſenes Handeln nicht nur ein neues Verbrechen verhindert, 


verſucht zu ſchlafen, hoffentlich iſt der Arzt in wenigen Stunden hier. 

Ich bin ebenfalls müde und will ſchlafen. Mein Diener wird bei Euch 

bleiben. 

Mit dem verdrießlichen Gefühle, durch die Umflände wieder zu einer 
ihm durchaus fern liegenden Aeußerung der Theilnahme und Vorſorg⸗ 
lichkeit gemöthigt geweſen zu fein, legte er ſich endlich zun Ruhe. Auch 
der Einnehmer, von dem Blutverluſt ſichtlich ermattet, ſuchte das ihm 
angewieſene Lager auf, und bald herrſchte in dem matt erleuchteten 
Raume der einſamen Hütte wieder die ihr ſonſt eigenthümliche Stille. 
Nach wenigen Stunden wurde fie jedoch ſchon wieder durch die Ankunft 
des Förſters unterbrochen, welcher über die Ausführung der ihm er 
heilten Befehle Bericht erſtattete, auch bemerkte, daß bereits Maßregeln 
zur Ergreifung der beiden anderen Verbrecher getroffen ſeien, welche bis 
jetzt jedoch erfolglos geblieben, 

Bald darauf erſchlen auch der Arzt, ein alter erfahrener Militärs 
Chirurg. Hugo hatte ſich in der Annahme, daß der heutige Tag ſich 
durch Lebhaftigkeit auszeichnen werde, nicht getäuscht; denn, nachdem der 
Arzt berichtet, daß er dem Verwundeten die Kugel herausgezogen und 

nicht glaube, daß edle Theile verletzt ſeien; nachdem er auch den Ein⸗ 
nehmer, der bereits im Wundſieber lag, kunſtgerecht verbunden und eben 
beſchäftigt war, den ihm vorgeſezten Speifen und Getränken zuzuſprechen, 
einer Pflicht der Gaſtfreundſchaft, der ſich Hugo ebenfalls wieder nicht 
entziehen konnte, ertönte der raſche Huſſchlag eines Pferdes, und der 
Oberförster zügelte es vor der Hütte. 

Mit Lebhaftigkeit und voller Theilnahme, zugleich in dem Dienſteifer 
eines jungen Beamten erkundigte ſich derſelbe nach den Ereigniſſen der 
vergangenen Nacht, indem er mit dem Bemühen und Beſtreben ſich ge⸗ 
fällig zu zeigen, bemerkte, daß ſeinerſeits bereits umfaſſende Maßregeln 
zur Habhaftwerdung der beiden flüchtigen Verbrecher getroffen ſeien. 
Mein ganzes Perſonal befindet ſich in Thätigkeit, ſprach er weiter, 
und ich bin überzeugt, daß die Flüchtlinge in meinem Revier wenigſtens 
keinen Schlupfwinkel finden werden, aus welchem fie nicht aufgeftöbert 
werden ſollten. Es freut mich beſonders, daß der grundloſe Verdacht 


ſondern auch ein früheres zur Entdeckung gebracht zu haben. Die 
Wunde des Einnehmers iſt, wie man mir ſagte, nicht gefährlich. 

Nein, ein bloßer Schrammſchuß, entgegnete Hugo, welcher die leb⸗ 
hafte Mittheilung des Oberförſters mit gemeſſenem Ernſte angehört- hatte, 
etwas Wundfieber, das iſt Alles. Aber Sie entſchuldigen mich, Herr 
Oberförſter, ſetzte er förmlich hinzu, daß ich genöthigt bin, Sie jetzt zu 
verlaſſen — ein dringendes Geſchäft. 

Der Oberförfter blickte den Beſitzer der Pirſchhütte ſichtlich enttäuſcht 
an, denn er hatte eine weitere ausführliche Mittheilung, vielleicht eine 
Verabredung zu gemeinſamem Handeln erwartet; jedes Aufdrängen lag 
jedoch ſeinem Charakter durchaus fern, und ſo empfahl er ſich wieder, 
nochmals die Bitte wiederholend, über ihn zu verfügen, ſofern es irgend 
noͤthig fein ſollte. 

Auch der alte Doctor ging bald darauf, mit dem Verſprechen, noch⸗ 
mals nach dem Verwundeten zu ſehen und am anderen Tatze zurück⸗ 
zukehren. Hugo wies den Förſter an, nach ſeiner Wohnung zu gehen 
und dort die jedenfalls bald kommenden Behörden zu erwarten. 

Sie werden fie nach dem Blockhauſe geleiten, auch wenn es nöthig 
follte, hierher. Ich bin abweſend — wohin? wiſſen Sie nicht; ob ich 
zurückkehre, iſt Ihnen ebenfalls unbekannt, Sie haben aber Urſache, 
daran zu zweifeln. Laſſen Sie einen zuverläſſigen Mann bier, der dem 
Einnehmer zur Hand geht, denn meinen Diener nehme ich mit. 

Als auch dieſer Weiſung genügt war, beauftragte er den Diener, 
nach Arnſtein zu gehen, um neue Vorräthe zu holen, und zugleich fo: 
wohl dem Verwalter als dem Fräulein van der Maar von dem Vor⸗ 
gefallenen Kenntniß zu geben. 

Erkundige Dich gleichzeitig, ob das Fräulein van der Maar den beab⸗ 
ſichtigten Beſuch der Pirſchhütte unter den obwaltenden Umſtänden noch 
zur Ausführung bringen will oder ob ſie davon Abſtand genommen 
bat. Richte Dich fo ein, daß Du in der Nacht zurückkehrt, — i 
werde dann ebenfalls wieder hier ſein. 5 

Beide verließen bald darauf, jeder einen anderen Weg einſchlagend, 
die Hütte; Hugo verbrachte den Tag einſam im Walde und kehrte erſt 


ch Fräulein iſt immer früh allert. 


men erhielt; in der zweiten Klaſſe der frühere Rathmann, Herr Bäckermeiſtek 

F. Krichler mit 39 Stimmen gegen Herrn Kaufmann M. Sittenfeld, — 

21 Stimmen erhielt. Beide Wahlkämpfe waren ſehr lebhaft und es wählten 

in der dritten Klaſſe über ein Drittel, in der zweiten Klaſſe ſogar zwei Drittel 

der Wähler. — Trotz des eingetretenen Winters werden die Arbeiten an der Rech⸗ 
ten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn hierorts fortgeſetzt, und nur an dem Güterſchuppen, der 
bereits in Perronhöhe aufgemauert ift, find dieſelben vorläufig ſiſtirt. Dagegen 

it das Waſſerſtations⸗ Gebäude am Bahnhofe im Rohbau vollendet, ebenſo ift 

die Planirung des ziemlich umfangreichen Bahnhof⸗Terrains ausgeführt und 
gegenwärtig ſind die Maurer mit dem Bau eines den Bahnhof durchſchneiden⸗ 

den über 200“ langen Kanals beſchäftigt. Auf der Brieg⸗Schwirz⸗Creuzburger 
Chauſſee findet ununterbrochen die Anfuhr von Schienen nach Noldau ſtatt, bis 
wohin von Creuzburg aus ſchon Schwellen und Schienen liegen. Im Laufe vor. 
Woche hat man von Noldau aus in der Richtung auf Namslau mit dem Legen 

der Schwellen und Schienen ebenfalls begonnen, und da dieſe Arbeiten auch 
von Bernftadt in der Richtung nach hierher rüſtig fortſchreiten: fo dürften — 
wenn nicht etwa ganz ungünſtige Witterung eintritt — in kurzer Zeit beide Ar⸗ 
beitslinien hier zufammentreffen. Für die beiden hieſ. Weidebrücken, deren Mauer⸗ 

werk längſt vollendet, iſt bereits ein Theil der ſchweren eiſernen Träger über 
Brieg hierher gelangt, ſo daß dieſe Brücken bei dem Legen des Gleiſes einen 
Aufenthalt nicht verurſachen werden. Von Noldau aus wird ein faſt eine halbe 
Meile langer Zweigſtrang nach dem Groß⸗Steinersdorfer Forſte gelegt, in wel⸗ 

chem ſich vorzüglicher Kies in ungeheurer Menge vorfindet, der zum Bahnbau 
verwendet werden ſoll. — Die Ausgrabung des neuen Weideflußbettes hinter 

der fogen. Kielbrücke tft feit einigen Tagen beendet, und fließt das Waſſer nu 
mehr von der Kielbrücke ab in einen großen ſich öſtlich wendenden Bogen durch 

die zunächſt der Stadt belegene Eiſenbahnbrücke und vereinigt ſich hinter der⸗ 
ſelben wieder mit dem alten Weidefluſſe. Gegenwärtig wird das alte Weidebett 
zugeſchüttet. Die circa 90 Fuß lange Eiſenbahnbrücke hat drei Oeffnungen, von 
denen zwei zum Durchfließen der Weide dienen, die dritte Oeffnung aber bleibt 

für die angrenzenden Wieſenbeſitzer zur Abfuhr beſtimmt. Bei dem Graben des 
neuen Flußbettes ſtieß man auf eine Menge altes Holz, unter Anderem auf 

einen Eichenſtamm von 70 Fuß Länge, der über 1 Elle Durchmeſſer en 
Dieſer Eichenſtamm, der noch ziemlich gut erhalten, war an feinem Fußende 
nur etwa 8 Zoll, am Wipfelende aber über 37 hoch mit Erde bedeckt. Derſelbe 


0 war unter den Aeſten abgeſägt; an ſeinem Fußende zeigten ſich Spuren von 


Axthieben und die quer unter denſelben geſchobenen Hebebäume deuteten darauf 
hin, daß in früherer Zeit bereits an Fortſchaffung des Eichenſtammes gearbeitet 
worden war. Jedenfalls lag derſelbe hunderte von Jahren in der Erde, weil 
der frühere Sumpfboden doch nur langſam ſich in den gegenwärtigen Wieſen⸗ 
boden umbilden und den Eichenſtaum jo hoch mit Erde bedecken konnte. 


rath Wieſter feierte Mittwoch, den 4. d. M., ſein 50jähriges Dienftjubiläum, 


woſelbſt 
dem 


Majeſtät den König und das ganze königliche Bis ausgebracht, feinen Fr j 
lauf recht anmuthig erzählt und Herr Paſtor Polto die Feſtrede geſprochen | 
hatte, wechſelten in der Geſellſchaft Scherz und Ernſt in Lied und Toaſt mie 
einander ab. Den anderen Tag ſollte dem Jubilar eine von den Kreisſtänden 
veranſtaltete Ovation zu Theil und demſelden bei dieſer Feier der ihm von 
Sr. Majeſtät, unſerm allergnädigſten König und Herrn huldreichſt verliehene 
rothe Adlerorden überreicht werden. Dieſe Feſtlichkeit ift jedoch eingetretener 
Hinderniſſe wegen auf den kommenden Sonntag verſchoden werden. 


© Wohlau, 6. December. [Ciſenbahnangelegenheit.] Mit Ver⸗ 

wunderung lejen wir in den Zeitungen, daß unſere Nachbarſtädte Trebnitz 
Prausnitz, Trachenberg, Winzig, Köben, Guhrau ein Bündniß 
Hall haben, um für die cage der Rechten Oder⸗Uferbahn über 

rebnitz in grader Linie nach Glogau 8 wirken. Wo bleibt denn da 
unſere alte Fürſtenthums⸗ und Kreisſtadt Wohlau? fragen wir mit Recht, h 
die doch auch in der Linie Trebnitz⸗Glogau liegt. Hit fie nicht würdig, 
in das Bündniß der Schweſterſtädte aufgenommen zu werden? In der That, 
wir wiſſen nicht, wodurch ſie ſich deſſen unwürdig gemacht hätte. Oder 
wähnt man ſie noch auf einem Standpunkte der Sntelligenz, welcher den 
Segen einer Eiſenbahnverbindung nicht zu erfaſſen weiß, der in ihr noch 
den Quell aller Uebel erblickt? Gottlob! auch dieſer Standpunkt iſt bei uns ; 


ſpät Abends zurück. Er fand den Foͤrſter, welcher feiner gewartet hatte. 
Dieſer berichtete, daß der Friedensrichter mit dem Gerichtsſchreiber und 

dem Bürgermeiſter da geweſen und den Verwundeten, welcher fein Ge 
ſtändniß wiederholt, vernommen hätte. Eine Nachfrage nach dem Grafen 
Arnſtein ſei von ihnen nicht gemacht, nur habe der Friedensrichter ge⸗ N 
äußert, daß die Vorladung der Zeugen in den nächſten Tagen erfolgen 5 
werde. Hier, in der Pirſchhütte, ſei Niemand geweſen. | 

Hugo ſchickte den Förſter nach Haufe, ſah nach dem Elnnehmer, 
den er zwar im Fieber, aber ſchlafend fand, und war im Begriff, ib 
zur Ruhe zu begeben, als er abermals den Hufſchlag eines Pferdes 
vernahm. Empört über dieſe neue Störung trat er an die Thür und 
ſah im hellen Mondſchein feinen Diener, ein mit zwei großen Körben 
beladenes Pferd an der Hand führend, aus dem Walde herauskommen. 

Wozu das, fragte er unwillig, wozu bringſt Du fo viel Vorräthe 
mit, daß ein Pferd dazu nöthig if? 

Der Herr Verwalter hat das ſo angeordnet, erwiederte der Diener, 
hier iſt auch ein Brief von ihm. Einer hätte das Alles nicht tragen 
konnen, und der Herr Verwalter meinte, es ſei nöthig, da die Herr 
ſchaften morgen kommen wollen. 

Morgen? wiederholte Hugo überraſcht und verdrießlich — morgen 
wollen fie wirklich heraufkommen? 

Das alte Fräulein, wie die van der Maat allgemein genannt wurde, 
berichte der Diener, war etwas bedenklich, aber die junge, die jetzt da 
ift, meinte, es ſei fo herrliches Wetter, und da ſagte denn das alte 
Fräulein, nachdem es eine zeitlang nachgedacht, ſie würden morgen kom⸗ 
men, ich ſollte es Ihnen mittheilen, und auch dem Verwalter, damit 
es an nichts fehle und Sie als Wirth Ehre einlegten. Ich werde 
jest die Sachen auspacken, Herr Graf, und das Pferd dann feſſeln, 
Gras iſt ja genug hier. 2 

Thue das, erwiederte Hugo, deſſen Gedanken ſich jetzt wieder eigen⸗ 
finnig mit Alice beſchäftigten, gehe dann ſchlafen, wir werden morgen 
Zeit haben, Alles vorzubereiten, vor zehn Uhr können fie nicht hier fein, 

Schwerlich. Der Herr Verwalter wird fie ſelbſt fahren. Das alte 


Das wird ja wieder recht lebendig hier werden, murmelte 
mit einem ſpöttiſchen Lachen vor ſich hin — morgen großes Sue = 
vielleicht übermorgen bal champeire! (Fortfegung folgt.) BE 
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längſt überwunden. Oder glaubt man, die Commune Wohlau könne keine 

ee bringen für einen großen, gemeinnützigen Zweck? Auch zu ſolchen 

Meinung haben wir unſeres Wiſſens niemals 5 deen Es 

iſt uns demnach unerfindlich, warum wir von dem Bin ß der genannten 
Schweſterſtädte une chloſſen worden ſind. Doch wir müſſen uns nun ein⸗ 
mal in unſer Schickſal ſinden, und es bleibt uns nichts übrig, als unſere 
Sache auf eigene Hand ohne Bundesgenoſſen zu verfechten. — Wir denken 
über das neue Eiſenbahnproject fo: Soll die Fortſetzung der Rechten Oper: 
uferbahn über Trebnitz nach Glogau blos den kürzeſten Weg im Auge 
haben, fo müßte von Trebnitz aus die Linie über Obernigk, Wohlau, 
Steinau und Raudten 3 werden; die Bahn müßte dann in 
Gramſchütz, zwei Meilen vor Glogau, in die projectirte Liegnitz⸗Glogau⸗ 

Grünberger Bahn einmünden und auf dieſe dort der Verkehr nach Croſſen 
teſp. Frankfurt a, O. übergehen. Soll aber die Fortſetzung der Rechten 
Oderuferbahn über Trebnitz nach Glogau nicht die kürzeſte Linie, ſondern 
die Verkehrsintereſſen der Gegend im Auge haben und für dieſe 
ein Segen werden, ſo muß die neue Bahnlinie womöglich die meiſten Städte 
des rechten Oderufers, welche noch keine Bahnverbindung haben, berühren 
und einen Umweg von ein paar Meilen nicht ſcheuen. Die neue Bahnlinie 
müßte alsdann von Trebnitz über Prausnitz, Wohlau, Winzig, 
Herrnſtadt, Guhrau, a epd ee nach Glogau führen, wobei 
noch der Bau einer Oderbrücke erſpart würde, da bei Glogau eine Eiſen⸗ 
bahn⸗Oderbrücke bereits vorhanden iſt. — Doch wir wiſſen, unſer Denken 
und Wünſchen baut noch keine Eiſenbahn. Von der Actien⸗Geſellſchaft und 
vom Staate wird es abhängen, welchem Principe, ob der kürzeſten Linie 
oder den Verkehrs⸗Verhältniſſen des rechten Oderufers wird 
Rechnung getragen werden. — Unſere Schweſterſtädte aber — mit Aus: 
nahme von Köben, der wir leider ihrer Lage wegen nicht helfen können, 
und von Trachenberg, die zu unſerem Troſte bereits Eiſenbahnverbin⸗ 
dung beſitzt — erſehen hieraus, daß wir Wohlauer nicht ſo ſelbſtſüchtig 
ſind und die Wohlthat einer e die wir ſelbſt uns wün⸗ 
ſchen, auch ihnen von ganzem Herzen gönnen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. December. 


romet. ind 
S ber ee | Term: | guten and . Allgemeine 
A 3 Ben R Stärke. | Himmelsrnficht 
6 Memel | 233.8 |—1,6 O. ſchwach. ] Bedeckt. 
7 Königsberg 333,4 1,3 SO., ſ. ſchw. Bedeckt. 8 
6 Stettin 333,0 —0,8 „ mäß. Bed., geſtern Schnee. 
— Ratibor 334,7 1,6 NW., lebhaft. Trübe. 
— Trier 329,4 |—1,6 „ ſchw. Bedeckt, Schnee. 
— Flensburg 334,7 0,6 NO., lebhaft. Bewölkt. 
8 Paris 25 — — — 
— Haparanda — — — — 
— Helſingfors — — — — 
— Petersburg 835,8 — 4,2 SW., ſchw. Bedeckt. 
— Moskau — — — — 
— Stockholm — — — | _ 
— Skudesnaͤs 335,0 2,2 N., ſchwach. Klar. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Luft⸗ 


Bas Wind» 


2 e e 0 Grd. 1 1 ER 10 
er „ 
tur der Luſt nach e rometer. — Pi. 1 8 
Breslau, 7. Decbr. 10 U. Ab.] 328,77 —2,0] W. 1. Bedeckt, Schnee. 
8. Decbr. 6 U. Mrg.] 328,77 | —2,3 1. Bedeckt. 
2 U. Nachm.] 329,31 | —2,1] NO. 1. Wollig. 
10 U. Abds.] 330,77 | 6,2 N. 1. Ueberwöͤlkt. 
9. Decbr. 6 U. Mrg. 331,93 7,8] N. 1. Trübe. 


Breslau, 9. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 5 3. U.⸗P. 2 F. 11 8. 
i Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem e eee 
Florenz, 7. December. Sitzung des Senats. Torrearſar lenkt die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die vorgeſtrige Rede des Gonfeilspräfidenten Menabrea, und 
5 Frage ein. Redner hält feſt 
an dem Rechte der italieniſchen Nation auf Rom und ſpricht ſich dahin aus, 
daß die Conferenz nicht zuſammentreten werde. Italien ſolle zwar nicht den 
europäifchen Frieden ſtören, aber es dürfe auch nicht feinen Rechten entſagen. 
Der Conſeilspräſident erwiederte, er habe die Intentionen des Miniſterlums 
bereits dargelegt. Die römiſche Frage biete in der That große Schwierigkei⸗ 
ten. Die Löſung derſelben ſei jedoch im Jae taliens und des Papſtes 
eich nothwendig. Mit Mäßigkeit und Verſtändigkeit, fo ſchließt Menabrea 
eine e werden wir eines Tages unſer Ziel erreichen. Hierauf ſchlägt 
orrearſar folgende Tagesordnung vor: Indem der Senat Alt nimmt von 
den Erklärungen des Conſeilspräſidepten, geht er in der ſicheren Ueberzeu⸗ 
gung, daß das Miniſterium die Rechte der Nation aufrecht erhalten werde, 
zur Tagesordnung über. N 
Leoparbi bekämpft den Antrag des Vorredners, indem er ausführt, daß 
bereits bezüglich Roms eine Tagesordnung beitehe, nämlich das Votum vom 
März 1861, welches Rom als Hauptſtadt Italiens proclamirte. Redner be⸗ 
antragt dieſes Votum jetzt zu beſtätigen. Menabrea nimmt noch einmal das 
tt, um ih Namens der Regierung für die Tagesordnung, wie ſie von 
'orrearſar motivirt ſei, auszusprechen, indem er erklärte, daß dieſelbe mit 
den Ideen des Minſſteriums übereinſtimme. 

Auch Conforti bekämpfte den Antrag Leopardi's, weil der Beſchluß vom 
Jahre 1861 davon ſpreche, in Uebereinſtimmung mit Frankreich nach Rom 
u gehen. Italien müſſe ſich ſtark machen, und dann werde die römiſche 
Bene gelöſt fein. Gonforti empfiehlt dem Senate Deinen) Annahme der 

agesordnung Torrearſar's. In der darauf erſolgenden Abſtimmung wurde 
die letztere einſtimmig angenommen. 

In der Deputirtenkammer wird am nächſten ee bie Interpella 
tion betreffend die römische Frage verhandelt werden. Nach einem in parlas 
mentariſchen Kreiſen verbreiteten Gerüchte wäre Lanza Willens die ihm über⸗ 
tragene Präſidentſchaft der Kammer abzulehnen. 


AJgalieniſche Rente 51, 15. Napoleonsdo'r 22, 70. 
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lorenz, 8. December. Die „Opinione“ ſchreibt: Die Rede, welche der 
Stagtsminſſter Rouher im geſetzgebenden Körper gehalten hat, ift gleichſam 
die Grabrede der Conferenz. Die franzöſiſche Regierung hat jetzt eine clericale 
Politik inaugurirt; ſie kann nicht beauſpruchen, daß man ihr auf dieſer Bahn 
ge. Unſer Recht muß gegenüber denjenigen, welche es nicht anerkennen 
wollen, in feierlicher Weiſe von dem Parlamente bekräftigt werden. 
Florenz, 8. December. Gutem 


dieſſeltigen Geſandten in Paris Ritter Nigra eine Depeſche eingegangen, 
welche bezüglich der letzten Rede Rouher's verfihern zu können glaubt, 
daß die Aeußerung des Staatsminiſters — Italien ſolle ſich Roms 
nicht bemächtigen — nur dahin zu verſtehen ſei, daß Frankreich eine 
gewaltſame Erwerbung Roms ſeitens Italiens nicht geſtatten werde. 
Die Depeſche Nigra's wird, wie man hört, den Kammern mitgethellt 


werden. 

Paris, 7. Dec. Einer Mittheilung des „Etendard“ zufolge verlaute ge⸗ 

Face daß Garibaldi ne ge 12 Unvermuthet veröffentlichten Amneſie 

aller bei der römiſchen Invaſion compromittirten Perſonen, Caprera bereits 

wieder verlaſſen haben ſolle. „Etendard“ fügt hinzu, unſer römiſcher Cor⸗ 
teſpondent beharrt bei ſeiner Annahme, daß ein neuer Angriff gegen das 
‚ zömifche Gebiet bevorſtehe. PN 
„France“ ſchreibt, es iſt heute in parlamentariſchen ehen das Gerücht 
perbteitet, daß anläßlich ver Erklärungen Rouher s über die iömiſche Unger 
legenheit in dem Miniſterium Meinungsverſchiedenheiten entſtanden ſeien. 
Die „Preſſe“ theilt mit, daß der Papſt dem Kaiſer in einem Telgramm 
für das Votum des 
ausgedrückt habe. Die „Preſſe“ behauptet ebenfalls, daß in Florenz ein 
neuer Angeiff gegen Rom borbereitet werde. 

Paris, 8. Dec. Mehrere Abendblatter dementiren anſcheinend officid3 
die Nachricht, daß zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ein Vertrag zur Auf⸗ 
rechthaltung der Integrität der Pforte unterzeichnet ſei. 

SR ris, 8. Dechr., Abends. Die „Patrie“ meldet: Prinz Napo⸗ 
leon wird ſich nach Monza begeben, um dort eine Zuſammenkunft 
m e 4 zu haben. a 
. Decbr. „London Gazette“ meldet die Ernennung Edward Thorn⸗ 
ton ', zulebt Geſandier in Rio de Janeiro, zum Großbritanniſchen Gefandten 
bei der Regierung der Berehn aaten von Nordamerika. Bun 


igten 
Die Vertagung des Parlamentes findet erſt heute ſtatt. 


2 


Darmſtädter Bank⸗Actien 201, 


Vernehmen nach iſt von dem S 


eſetzgebenden Körpers vom 5. December feinen. Dank 75% 


3484 


Per Dampfer „Scotia“ find Nachrichten aus New⸗York bis zum 27, v. M. 


eingetroffen. Die Majorität des richterlichen Ausſchuſſes im Congreſſe hat ſich 50 
raͤſidenten in Anklagezuſtand ausgeſprochen] 100 


definitv für die beriisun des 
und die gegen denſelben zu erhebenden Beſchuldigungen als Außeſt ſchwere bes 
zeichnet. An Jeſſeiſon Davis if die Aufforderung ergangen, ſich zum 22. d. M. 
zu ſtellen. Berichte ans St. Thomas geben die Zahl der bei dem neuen Erd⸗ 
beben vom 2. d. M. Umgekommenen auf 1014 an. Auf Hayti iſt ela allge⸗ 
meiner Auſſtand gegen den Präfitenten Salnave ausgebrochen. 

London, 8. Dec. Abwechſelnd Schnee und Regenwetter. — Sämmtliche 
fällige Poſten vom Continent ſind eingetroffen. 

Amfterdam, 7, Dec. Die zweite Kammer — beute alle Poſitionen des 
proviſoriſchen Creditgeſetzes angenommen. Die Entſcheidung des Königs 
bee 5 Demiſſionsgeſuch des Miniſteriums iſt bis zur Stunde noch un⸗ 

ekannt. 

Bukareſt, 6. Dec. Von Selten der Reactlon werden umfaſſende Verſuche 
gemacht, bei den bevorſtehenden Mahlen auf die Bevölkerung einzuwirken; es 
ſollen an 20,000 Ducaten zu entſprechenden Zwecken gezeichnet ſein. An der 
Spitze der regctionären Bewegung ſteht der Metropolit von Jaſſy, welcher 
bereits in Folge der Ereignifle im April 1866 feiner Stellung enthoben war, 
dann aber vom Fürſten Carl begnadigt und wieder eingeſetzt wurde. Man 
glaubt, eine zweite Entſetzung dieſes Prälaten erwarten zu dürfen. 

Belgrad, 7. Dec. Ueber die bereits geſtern kurz mitgetheilte Er⸗ 
mordung eines öſterreichiſchen Poſtcouriers wird weiter gemeldet, daß die 
That in der Nähe des Ortes Grotzka auf der Tour von Belgrad nach 
Konſtantinopel verübt wurde; der Mörder, welcher nicht erkannt wurde, 
trug europäiſche Tracht. Die übrigen Reiſenden ſowie die Poſtillone 
ſind unverſehrt geblieben. Als Motiv der That wird perſönliche Rache 
angeſehen. Die ſerbiſchen Behörden haben eine ſtrenge Unterſuchung 
der That angeordnet. 

Petersburg, 7. Dec. Das „Petersburger Journal“ bezweifelt die Nach⸗ 
richt des Londoner „Owl“ über ein angeblich von Oeſterreich und Frankreich 
abgeſchloſſenes Protokoll, welches die Garantie ber Integrität der Türkei zum 
Gegenſtande haben ſolle und bemerkt, ein ſolches Protokoll würde nur eine 
Abſchwächung des zwiſchen Frankreich, England und Oeſterreich am 15. April 
1856 abgeſchloſſenen Vertrages fein, welcher ſich mit derſelben Aufgabe ber 


ſchäftigte. Jedenfalls wäre ein ſolches Protokoll praktiſch ganz bedeutungslos] 


und würde weder an der lhatſächlichen, noch rechtlichen Lage der Dinge etwas 
andern. Die Integrität der Türkei laufe nur diejenigen Gefahren, welche aus 
ihrer inneren Politik entſpringen. Gegen ſolche Gefahren würde wohl auch 
das Protokoll die Türkei nicht ſchützen wollen. 

St. Petersburg, 7. Dec. Die Feindſeligkeiten ſind in Creta am 22. No⸗ 
vember wieder zum Ausbruche gekommen. Aus der Türkei ſind mit Hinter⸗ 
ladungsgewehren naa Verſtärkungstruppen dorthin abgegangen. 

Ruſſiſche Kriegsſchiſfe beginnen neuerdings wieder in Folge von 1 55 
die aus drei Kreiſen an die Conſuln ergangen find, Familien von Flüchtlin⸗ 
gen aufzunehmen und fortzuführen. 

Der Bicelönig von Egypten verweigert die Tributzahlung an die Pforte, 
indem er die Kriegskoſten für Candia in Anrechnung bringt. (T. B. f. N. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Wolff s Telegr. Bureau.) 
Paris, 7. December, Nachmittags 3 Uhr. Lebhaft. Conſols von Mittags 
1 Uhr waren 93 gemeldet. — Schluß⸗Courſe: iproc. Rente 69, 30—60, 10, 
talieniche 5proc. Rente 45, 35. Oeſterreich. Staats⸗Eſſenbahn⸗Actien 512, 50 
redit⸗Mobil.⸗Actien 160, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 352, 50. Oeſterr. 
eihe von 1865 pr. cpt. 330, 00. 6 Vereinigte Staaten⸗Anleihe pr. 
1882 (ungeft.) 79%. x 
London, 7. Dechr., Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 92%. 
Iproc, Spanier 357, Italieniſche 5proc. Rente 45%, Lombarden 14% 
Mexicaner 15%. 5% Ruſſen 86. Neue Ruſſen 85. Silber 60%. Tür⸗ 
kiſche Anleihe von 1865 33%, 6% Ver.⸗St.⸗Anl. pro 1882 70%. — Aus 
der Bank gingen heute 30,000 Pfd. St. in Gold, in die Bank floſſen 57,000 
mexicaniſche Bollare. — Schönes Wetter. Die fälligen Poſten vom Continent 
ſind ausgeblieben. N 
Frankfurt a. M., 7. December, Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. 
Schluß⸗Couxſe: Wiener Wechſel 97% Oeſterreich. 5 Anleihe von 1859 
60%. O ſche National⸗Anleihe 53%. 5% Metalligues 40% eher. 
ſteuerfr. Anleihe 48%. 4% & Metalliques 40%. Finntandiſche Anleihe —. 
Neue Finnländiſche 44% Pfandbriefe — 6 Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 
1882 75%, Oeſterreich. Bank⸗Antheile 660. Deitere. Credit⸗Actien 176%. 
Rbein⸗Nabebahn —. Meininger Credit: 
Aetien 92%, Oeſterr.⸗Franz.⸗Staatsbahn 236%, Oeſterreichiſche Eliſabetbbabn 
115. Böhmiſche Weſtbahn — —. Ludwoigsbafen⸗Berbach 154. Heſſiſche 
Ludwigsbahn 127% Darmſtädter Zettelbank 245%. Kurheſſiſche Looſe 53, 
Baieriſche Prämien⸗Anleihe 98%, Neue Badiſche Prämien⸗Anleihe 95 N 


Badiſche Lone 51. 1854er Looſe 62. 1860er Looſe 69. 1864er Looſe 
73%. Neue Spanier —. Matt und undelebt. Nach Schluß der Börſe 
Crebitactien 17674. Staatsbahn 237%. n 

Frankfurt a. M., 8. December, Mittags. [Effecten⸗ Societät. 

lau bei ziemlich großem Umſatz. Amerikaner —. Credit⸗Actien 176%, 
teuerfreie Anleihe 48%, 1860er Looſe 69 4. Staatsbahn 237%, 

Wien, 7. December. 88 0 60 Credit⸗Actien 183, 70. Nord⸗ 
bahn 170, 00. 1860er Looſe 83, 20. 1864er Looſe 76, 10. Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn —, —. Franz⸗Joſephs⸗Bahn —, —. Staatsbahn 244, 50. Galizier 
206, 75. Steuerfreies Anlehen —, —. Napoleonsd'or 9, 73%. Lombarden 
171, 75. Ungar. Credit⸗Actien —, —. Feſt. 

Wien, 8. Dec., Mittags. [Privatberkehr]] Unbelebt, flau. 5 
Metalligues —, —., NMgtional⸗Anlehen —, —. 1860er Looſe 83, —. 1861er 
Looſe 75, 90. Credit⸗Actien 183, —. Nordbahn —, —, alizier 206, 25. 
Böhm. Weſtbahn —, —. St.⸗Eiſenb. Act.⸗Cert. — —. Lombard. Eiſenb. 
171, 62. Napoleonsd'or 9, 75%, Staatsbahn 243, 80, 

Hamburg, 7. December, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗Courſe: 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 84. Nationol⸗Anleihe 5444. Oeſterreich. 
Credit⸗Actien 74%, Oeſterreich. 1860er Looſe 68%. Staatsbahn 499. Lom⸗ 
barden 349%. Italieniſche Rente 43%. Vereinsbank 110%, Norddeutſche 
Bank 118%, ſheiniſche Bohn 117%. Nordbahn 95%. Altona⸗Kiel —. 
Finnland. Anleide 81. 1864. Auf, Prämien⸗Anleihe 96%. 1868er Ruff. 
3 90%. 6proc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 68%. Disconto 3%. 

uß feſter. 


diger ab Roſtock pro Frühjahr zu 176 angeboten. Weizen per Deebr. 5400 
fp. Netto 108 Banfotbaler Br., 167 © 


134 Br., 133 Gd. Nübdl ohne Kauflust, loco 22%, En Dai 23% 0 Spis 
0, — nee, 


8 — 6 
Ar * 2 
New⸗Jork, 7. Decbr., Abends. (Pr. atlantiſchen Kabel.) Wechſelcours 
auf London in Gold 109%, Goldagio 36%, Bonds 107%, Illinois 133%, 
Eriebahn 71%, Baumwolle 17%, Petroleum —. 
Antwerpen, 7. Dechr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗Markt! 
Schlußbericht.) Steigend. Rafſin. Type weiß, loco 45 bez. u. Br., pr. 
2 > bez. u. Br., pr. Januar 45 bez. und Br., pr. Januar⸗Februar 
ez. u. Br. 
Paris, 7. Deebr. Nachmitt. Raböl pr. December 93, 00, pr. Januar⸗ 
April 93, 00, pr. Maf⸗Auguſt 93, 00. Mebl 19 December —, —, pr. Jar 
nuar⸗April —, —. Spiritus pr. December 63, 00. \ 


Berlin, 8. Decb. [Courſe aus dem heutigen e 
bez · 


Wenig Geſchäft bei matter Stimmung; nur Amerikaner waren beliebt. 
notiren: Franzoſen 134 —½ bez. u. Br., Lomdarden 95, —4 , —5 bi 
Br., Operſchle, A. und C. 199% bez. u. Gid., Deiterreich. Eredit⸗Aelen 
4 bez. u. Br. 1860er Looſe 69 7, bez., Italiener 44% bez., pr. ult. 
44— 43% bez., Amerikaner 76% bez., pr. fult. 76 bez., kurz Wien. 83% bez. 


Breslau, 9. December. Wir haben vom Verlaufe des he 0 
Marktes wenig veränderte Stimmung zu notiten, die Zufuhren zeigten 
in mittelmäßlg „gutem Umſange. fl 

Weizen bei ruhiger Frage vollkommen preishaltend, pr. 84 — 6 
ſiſcher weißer 100-113 Sgr., gelber 100 bis 110 Sgr., feinſte 7 5 
3 Sgr. über Notiz bezahlt. — Roggen im Verlaufe des 1 5 es bil⸗ 
liger erlaſſen, pr. 84 Pfund 85 bis 87 Sgr., feinfte Sorte 88 Sgr. ber 
zahlt. — Gerſte matt, pr. 74 Pfd. gelbe 55, 57 Sgr., belle 59-61 Sgr., 
weiße 64—66 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Hafer ruhig, 
pr. 50 Pfd. 36—37 Sgr., feinite Sorte über Notiz bezahlt. — Erbſen 
offerirt. — Wicken beachtet, pr, 90 Pfund 60 bis 63 Sgr. — Oel⸗ 


u. 
5 


faaten preishaltend.. — Lupinen leicht verkäuflich, pr. 90 Pfd. gelbe 46— 

Sgr., ee Sl Bee Pi a 157 
r. — ag 12 e. — Rapskuchen gute Kau 

46 bis 67 Sgr. pr. Ctnur. 0 ? j 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Sack u 150 Pfd. Brutto. 

a — ge‘ — 
Weißer Weizen 101109114 Schlag ⸗Leinſaat ... 180-194—203 
Gelber Weizen 101107111 Wipter⸗Raps 190—194—204 
Roggen 86—87—88 Winter⸗Rübſen 176—186 — 190 
Gerſte .... . 54 60—65 Sommer:Rübfen-... 158—168—178 
C 25-36-37 Leindotter 158 —168- 174 


Erbſen 80 
Rleefaat, rothe wenig zugeführt, 3Y—144—15% Thlr. pr. Eir, 

weiße ohne Angebot, 19 — 20 Thlr. pr. Etr., En ler otiz. 5 

Thymothee ohne Zufuhr, 8 Thlr. pr. Err. 

Kartoffeln pr. Sack 150 Pfd. 28 —38 Sgr., Metze 11 —2 Sgr. 


Berliner Bärse vom 7. December 1387. 


= 2 und Eeld-Usurce, Kisonbahn-Siammc-Aetian, 
scay, Binats-Aul, . J4½ 97 bz 1 
ä — ache 10 11 Diet dzadn pro 40 1833 
d 1834, 88. 574½ 87 ba. zachev-Mastriea] — | — 
at 1889 41½ 97 ba imstord,-Burtd. | 7, ni 
dito 1856144497 ba gerg.-Mäürkiechoe] 9 4 
dito 18844797 bz. Gorlin-Anhelt. 13 16 
150 1887407 ba. Zerlin-Görlita. 4 — ri 
io ede 0% b to. Bt. -Prior.] = | — 
to 188% 0% be erlin-Hamburg.| Ye 9 
4110 11600 Mhz Berl-Poted.-Mgdjid | 38 
dtasta-Behujdschetunlöie 834, ba Berlin-Btettin, ..| 8 85. 
Erstn-änt von I Ae RB, » ISökm-Wertb, . — Fe 
Berliner Stedt-Obig. 47 ½% E. “reslau-Rreib. . 9 Sig 
„Kar- u. Noumärt [214176 f. Zöln-Nindeu. 1 9 
3 |Pommersche. .. 75 % de u. B.jlloel-Odorhorg. 2 
S oseneschde 1 — — — o Bt.- Prior. — 40 
5 F — — do dito | — 
4 duo nous... 85%, ba Inlia.Lndwigeb. | 5 he 
a iBehblesinche , .... 5, „uawigsh.Bexb, 10 100), 
Tur- u. Neumärk.j6 {40% br Aagd.-Halberet. J _ 
SlPommersche....4 00 ½½ bs Yazd.-Leipuig., 0 — 
2 osensche . 4 180 bz. ains-Ludwigeh.| 8 — 
A lProussischs. ...» 803, B. Rocklenburger. .| 3 5 
3 JWestph. n. Rhein. 1 2% bu. u. @ eisse-Brieger. | 8s — 
SfBächnische. .....4 1% br. iedrechl. Märk,| — & 
A (schlerischo 4 1% B iedrschl.Zweb.| 2% 5 
Loußnd’os 1120 Nö. ec bE. 4% ba Geben Will im, ä 
Goldkr. 9,9% J. |Polm.Eikn, — — 2 a 
PP E. 41% |12 
Ausländische Fond. 0. . 1% | 22 
Onsterz. Metalliquer. gb 147% bn. Oestr.-Fr. Bt.-B,| 5 = 
to Fat. Axl. 25 Di. Destr. dust. ap a 
dito Tot.-A. v. 0% 169% bz u. 6. u ee — 
Ae dito 6tj- 42 8 5 
dio er Pr.. A. 64½ br. S a = 
1 = mische. T — 
üto  Wisenb,-L = 72 * n 2 
lenl. nene B roc, Ane 4% & ½ ba d e 8 
Bass, Engl, Anl. 196216 88 % ba Bhein-Naheb 2 
dito Pol. Beh. Obe 1684, ©. Mega a 14h 10 1300 
Po) Abr. II. En. F TE Ve . 
) Li e. Phandbr. 3 275 Warschau-Wient u, | — 15 el br. 
0 5. 
babe 8 E Ei 2. Bank- und Industrie- FTaplere 
Kurboss.40 Thlr. Obl.— 53 bz. 12 4% 102% G. 
Baden. 35 El. Loose — 29% be 0 % . u. G 
Amerikan. St-Anl...is 11614 a % b2 117.8, 


en  Binan, ut 
Eiuorndahn-Prieritäts-Aotisn. 


98% G. 
Berg.- Märkische. 

o es otw. ba. * 
dito V. — 8¹ G. 
dito v. gt. 5g. 3/77 bz. u. G. 6. 

Oln. inden. 97 b 10 % 111 
dito II. — — — 7570 112 @. 
dio mi 20 5 6 20 * 
dito I. 2 etw. b 
alto 84 u. Zn 101 G. ” 
dito vi 8, @ 15 185%, 
dito . . Sy, ba. 14 . 
Ooe,-Oderb, (Wib.). — — 4¹. 2 n. 
Ato — = ... — — 
150 5 2 Die 
as Tad E da. u. 76 8 
Niederschl. .. 3 110 bz. 
Alt cone. B. 4 71 G. 
dito III 8. 4 G. 
wire IV. 96 etw. bz. 0 40 be, 
Ndsech), Zweigb. L. Os 0s @ N % dz. 
ä — 0 12 
ie 477% 6. = bx. 
o . 80 0 — 94 5 B 
dito D.. 85% 6 — . 
dito E 7% 6 — 4 4 * l. 
to FE... —— 111. % G. 
diso G. 9% B. = 
Oosi.-Frans....r..: A br, u. B. 
Osst. südl. 81.-B. . 3 216, ba, u. B. Atera — * bn 
Bhein. v. St. gar. 44 97 G. 13 136 bz. 
Rhein- Nake-E. gar. L443 . 6. 
Wechsel.Gcurse, 
Amsterdam 250 Fl. 1 142% bz. ugeburg 100. Fl. 42 M186. 24 6. 
dito dito 2 KM. 14% bz. Leipzig 100 Thlr., 8 Tod 8. 
Hamburg 300 Mk. 8 T. 181 b2. dito 2 N & 
dito dito 2 M. 181 U Frankfurt a. M. 100 Fl. 2 MISG. 1 G. 
London 1 Lt.. 3 M. 8. ne b. Petersburg 100 fl.-R. . 3 W924, ba. 
Paris 300 Fres . M. 870 * to dito 3 M bz. 
Wien 180 Fl. 8 T. S3 % ba Warschau 80 8.-R. . 8 2. 
to M. Js8 bz. Bremen 100 Thlr. Goidj® TIIII h be. 


„Olbrich i lau als Actu 
0 95 2 in . 155 


Capl. Rob. 


oh. Lammel in 
Kr. 2 15 — abi. 155 Schlaup als = 
nitz, Kr. Jauer. — Adjv. ; ) 
45 altenberg. — Adiv. Joſ. Sab. 3 in Gr.⸗Carlowitz als Schullehrer 
nach Arnsdorf, Kr. Falkenberg. — 


e ig. — Adiv. Oth 
nach Gogolin, Kr. aan l Aw. Ithmar Zimmermann in ö 
8 fol „Kr. Oppelg. — Adjd. Heinrich Nowack in Gogolin 
as (older nach Otimuth, Kr. OrOtteblis, — Aeſv. Bal. Piontet in Tar 


nau als ſolcher nach Mokrolona, Gr. Strehlit. 


Todes. Anzeige. 
Nach langen körperlichen und Gemüthäleizen, aber kurzem Krankenlager, 
verſchied heute mein geliebter 
Theilnahme bittet 
Breslar, den 8. Dec 


Dur. „Spielt nice mit dem # 

9. Dechr. „Spielt nicht mit dem Feuer.“ Luftfpiel_ in 
3 1 85 85 zu Butlib. ; Robin.” Luſiſpiel in 1 Alt, 
fie nach dem Franzsſiſchen des Premaray bon W. Friedrich. Hierauf: „Pas 
de eing.“, ausdefübrt von den Damen Emma Hirſch, Köller, Richter, Arndt 


und Doͤlz. 


und 9 m e˙t — — —— 
Verbindungsbahn betreffend. 


Generalverſammlung Montag Nachmittag 5 Uhr in Pletſch' 
Local, Gartenſtraße. Zweck: Genaue Berichterſtattung der aus Berlin 
zurückgekehrten Deputitten über den Stand der Sache. 

15292) g Das Comite. 


Mann Guſtav im 56. Lebensjahre, Um fille 


Nani Bodländer, geb. Joſeph. 
ember 1867. 10 sn ] 


„Durch Ga legenheitskauf bin ich im Stande, bunte rein leinene 
Zuchen, a 3% en 18 Matratzen⸗ und Bettdrilliche, a 44 


und 5 Sgr. die Elle zu verkaufen. [6033] 
M. Wolff, Albrechtsſtraße 57. 


REN EEE EEE Re N 
In meinem. Haufe Kloſterſtraße Nr. 86 iſt die erſte Elage von 
10 Piecen, 2 Balkons, Küche und Beigelaß zum 1. April 1868 zu 
vermiethen. 
Näheres in der zweiten Etage daſelbſt und par terre bei Herrn 
Stadtrath Heymann. Juſtizrath Sohroeter. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. pr 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


